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5 berechnet, täglich 219 Thlr. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Tagesneuigkeiten, die waadtländiſchen 
Geiſtlichen, die Staatsmonopole, Julius Müller). Aus 
Königsberg 
Neuß u. Köln (Sängerfeſt). — Schreiben aus 
Leipzig, Chemnitz, dem Rheingau, Ulm, Braunſchweig, 
amburg u. Luxemburg. — Schreiben aus Wien 
(aiſer Franz Monument). — Aus Rußland. — 
Aus Paris. — Aus London. — Aus Amſterdam — 
Aus Brüſſel. — Aus Chriſtiania. — Aus Neapel — 
Aus Amerika. — Letzte Nachrichten. 
Inland. 
O Berlin, 17. Juni. — Heute Morgen fand 
(wie gemeldet) die Begräbnißfeierlichkeſt des verſtorbenen 
niſters und Chefs unſers Poſtweſens, v. Nagler, 
Das bei ſolcher Gelegenheit übliche Gepränge 


dutſprach der hohen Stellung und den Verdiensten des 
Verſtorbenen. Eine zahlloſe Menſchenmenge war durch die 
leber die zu⸗ 


Begräbnißfeierlichkeit in Bewegung geſetzt. 
uftige Verwaltung des Poſtdepartements hört man ver⸗ 
edene Gerüchte, die wenigſtens dahin übereinſtimmen, 
die Postverwaltung auch fernerhin vom Staate 
Pa inanziellen Geſichtspunkten geleitet werden dürfte. 
— mit einiger Beſtimmtheit verſichert, daß 
jetzt en der Poft: Verwaltung, als welchen man 
und Kammerherrn Gra 


früher ſchon dazu deſignirten Geh. 
von Gröben nennt, in der 
Eigenſchaft eines Direktors dem Finanz⸗Miniſterium bei⸗ 
gegeben werden ſoll, ſo müſſen wir dieſe Combination 
een bezweifeln, weil ohnedieß die Mannig⸗ 
zen der zum Reſſort des Finanzminiſters gehörigen 

au ſchon fo groß ift, daß auch der em 
di „und die ungemeſſenſte Geſchaftsthatigkeit kaum 
de noͤthige Ueberſicht des Ganzen erreichen dürfte; es 
müßte denn gleichzeitig die im ganzen Lande faſt ein⸗ 
ig gewünſchte Abzweigung eines ſelbſtſtändigen Mi⸗ 
Oleruns für Handel und Gewerbe, woran ſich die 
f& eraufſicht über die Agrikultur⸗Intereſſen von ſelbſt 
ſleßen würde, vor ſich gehen, woran wir aber zu 
glauben andererſeits keine Veranlaſſung haben. — Ueber 
% Beſetzung der preußiſchen General⸗Conſul⸗Stelle in 
dildo iſt kürzlich definitiv entſchieden worden. Wenn 
ü d auch noch nicht die dazu bezeichnete Perſon nament⸗ 
w aufführen können, fo iſt doch als gewiß anzunehmen, 
ae der Geh. Hofrath Wedeke, welcher dazu deſignirt 
N, nicht nach Jaſſy abgehen, ſondern mit 2000 Thlr. 
enſion hier bleiben wird. Die Stelle des preußiſchen 
eneral⸗Conſuls zu Jaſſy iſt mit 7000 Thlr. jährlichen 
gi t dotirt; unter ihm ſteht ein preußiſcher 
e⸗Conſul zu Galacz. In dieſer Anordnung 
te keine unbedeutende Stütze für die Thätigkeit 
ir bekannten preußiſchen Donau-Handelsgeſellſchaft lies 
welche gegenwärtig, ohne länger auf anderweitige 
terſtützung von Staatswegen zu warten, ein Schiff 
S mden befrachten läßt. — Ueber unſere General⸗ 
Node erfährt man, daß fie die verſchiedenen an fie 
gerichteten Druckſchriften ungeprüft laſſen will, wobei ſie 
dbl von dem richtigen Geſichtspunkte ausgeht, daß die 
amit verbundenen Recenſlonskoſten doch etwas zu hoch 
ih belaufen möchten; denn bekanntlich erhält jeder Sy: 
dodale täglich mindeſtens 3 Thaler Diäten; folglich nach 
duſem Anſatz die General⸗ Synode zu 73 Mitgliedern 
. lr. Nehmen wir nun an, daß 
innerhalb 50 Tagen ihre Gefchäfte beendet, ſo be⸗ 
gen ihre Koften doch immer, den niedrigſten Diätfag 
u. Grunde gelegt, 10,950 Thlr. — Menſchen und 
augen lechzen ſeit vielen Tagen bei uns vergeblich 
es einem Tropfen Regen; hält die Trockenheit, wie 
n den Anſchein gewinnen will, noch länger an, ſo kön⸗ 
ſech daraus für die Vegetation der Garten⸗ und Feld⸗ 
gen de im Umkreiſe unſerer Stadt ſehr nachtheilige Fol⸗ 
Wo bervorgehen, die nothwendig in letzter Inſtanz das 
arne bl und Wehe der Bevölkerung hauptſächlich der 
Conſumenten treffen 


fie 


ar 
mäſſen 5 ſowohb Producenten wie 
til Dettin, 17. Juni. — Vor längerer Zeit er⸗ 
krigen f den hieſigen Blattern ein Aufruf zu Geldbei⸗ 
Anordn ur die waatländiſchen Geiftiichen, welche den 
wollten ungen der dortigen Staatsgewalt ſich nicht fügen 
und deshalb ihre Aemter niederlegten. Es 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Lyck, der Provinz Sachſen, dem Kreife, 


Geh. Rath 
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Breslau, Sonnabend den 20. Juni 


von ihren Reſultaten ſeitdem nichts vernommen. 


Anfang des vorigen Jahres begründete neue Verfaſſung 


des Cantons Waadt nicht zufagte, und dieſelbe ſagte 


ihnen nicht zu, weil ſie ihren Beſtrebungen gegenüber 
zu freiſinnig war; deshalb verweigerten fie der Regie⸗ 
rung, eine Bekanntmachung an das Volk von den 
Kanzeln vorzuleſen oder vorleſen zu laſſen; an dieſen 
erſten Punkt ihrer Widerſetzlichkeit knüpften ſich alle 
folgenden Schritte und Maßregeln, welche von ihren 
Anhängern und Vertheidigern in einigen deutſchen Zei⸗ 
tungen hauptſächlich aber in der Augsb. Allg. 3tg. 
als eben ſo viele Gewaltthaten der Regierung und 
Märtyrduldungen der Geiſtlichkeit dargeſtellt wurden. 
Die einfache Wahrheit des Geſchehenen liegt aber in 


kums; nach dieſen Dokumenten hat kürzlich Dr. Nau⸗ 
werck in einer kleinen Schrift den Kirchenſtreit im 
Canton Waadt beſchrieben. Unter dieſen Umſtänden 
mußte es uns befremden, daß in einem Aufrufe, wel⸗ 
cher zur Unterſtützung jener Geiſtlichen in Ihrer Ztg. 
aufforderte, die Worte vorkamen, als hätten die aus ih: 


than, 2 um nicht 8 as 

verfaſſung den — g 
ligion und Kirche feindlichen Macht Preis zu geben.“ 
— Bei den ſonſtigen Angriffen auf die waadtländiſche 
Regierung iſt es gewöhnlich der Präſident des dortigen 
Staatsraths, Druey, auf welchen die vorgedachte Be⸗ 
ſchuldigung gehäuft wird; es iſt in vielen aus derſelben 
Quelle herrührenden Mittheilungen, welche dieſe oder 
jene Zeitung ſeither über den erwahnten Mann brachte, 
faſt zur Gewohnheit geworden, ihn als den Beſchützer 
des Communismus und Atheismus — das find ja 
die ärgſten Schlagwörter unſerer Zeit — zu. denunciren, 
Um das Gehäſſige und vollkommen Sinnloſe ſolcher Ver⸗ 
dächtigung einzuſehen, braucht man jenen Mann nicht per⸗ 
ſonlich zu kennen, wodurch freilich auch der geringſte Schat⸗ 
ten einer ſolchen Verdächtigung verſcheucht würde, er iſt ein 
öffentlicher Charakter u. feine Öffentliche Wirkſamkeit, ſobald 
man auch nur eine oberflächliche Notiz davon nimmt, muß 
ſogleich das vokommen Grundloſe ſolcher Verdächtigun⸗ 
gen ins klarſte Licht ſetzen. Druey hat von dem großen 
Rathe von Waadtland in der vorliegenden Streitſache 
am 18. und 19. November v. J. zwei Reden gehal⸗ 
ten, die gedruckt und weiter verbreitet worden ſind; aus 
ihnen kann man die ganze politiſche und religköſe Ueber⸗ 
zeugung des Mannes kennen lernen. Darin ſpricht er 
über die Verdächtigung feiner Irreligioſſtät: „Ich glaube 
eben ſo viel Religion zu beſitzen als viele Geiſtliche und 
ſelbſt Biſchöfe; ich glaube an die Göttlichkeit von Jeſus 
Chriſtus feſter als viele andere, weil ich mir von mei⸗ 
nem Glauben Rechenſchaft geben kann. Man kann 
ſich davon durch das, was ich 1830 bei Gelegenheit 
des Glaubensbekenntniß geſagt habe, überzeugen 1 
Ueberzeugung hat ſich ſeitdem gestärkt. Glaubt Ihr, 
daß ich mich in meiner Stellung 5 könnte, 
wenn ich nicht den Glauben beſäße? O, meine 
Herren, alle Tage verläumdet und beſchimpft zu werden, 
ſeine unſchuldigſten Handlungen böswillig gedeutet und 
ezüchtigt zu ſehen, dies iſt eine wenig beneidenswerthe 
Stellung; aber der Glaube kann große Dinge vollbrin⸗ 
gen. Jeſus Chriſtus hat geſagt, daß der Glaube Berge 
verſetze; ich habe dazu nicht Kraft genug, 
bewieſen, daß der Glaube die Bitterkeit 
verwandeln kann.“ Ein ſolcher 
Spitze der Regierung von Waadtland; kann man die⸗ 


Was 
ſich aber ber dieſer Gelegenheit ziemlich klar heraus⸗ 
ſtellte, war die Begründung der Sachlage, aus welcher 
jener Streit zwiſchen Regierung und Geiſtlichkeit in 
Waadtland entſprungen iſt. Die Geiſtlichen, welche 
ihre Stellen niederlegten, thaten dies, weil ihnen die zu 


einer Reihe von Aktenſtücken, deren unbefangene Dar⸗ 
ſtellung von ſelbſt erhellt, vor den Augen des Publi⸗ 


ren Aemtern geſchiedenen Beiftichen dieſen Schritt ge⸗ 
u Kasachen einer aber Sen 
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nicht das verweigert werden können, 
diſchen Geiſtlichen gethan haben, die Vorleſung einer 


an das Volk zur Belehrung über das allgemeine Wohl 


gerichteten Bekanntmachung. Wenn aber die Geiſtlich⸗ 
keit, wie dies wohl gegenwärtig in manchen Ländern 
geſchieht, eine freie Kirchenverfaſſung anſtrebt, um nicht 
bloß vom Staate unabhängig zu ſein, ſondern vielleicht 
über kurz oder lang denſelben zu beherrſchen, ſo hat 
die Geſchichte über die Gefahren eines ſolchen Zuſtan⸗ 
des für die menſchliche Geſellſchaft gerichtet. 

(Brem. 3.) Bei den Berathungen der Abgeordne⸗ 
ten der Zollvereinsſtaaten hofft man auch die vielfachen 
Beſchränkungen erörtert zu ſehen, welche der innere und 
äußere Verkehr durch Staatsmonopole erleidet. Auf 
einen andern, den äußern und theilweiſe auch den in⸗ 
nern Verkehr drückenden Uebelſtand, der mit den bisher 
feſtgehaltenen Grundſätzen unſerer poſtaliſchen Finanz⸗ 
politik zuſammenhängt, hat ſo eben die Aachener Ztg. 
aufmerkſam gemacht, bei Gelegenheit der bevorſtehenden 
Eröffnung der franzöſiſchen Nordeſſenbahn und des da⸗ 
bei ausgeſprochenen Wunſches, die Correſpondenz nach 
Paris über Frankfurt am Main gerichtet zu ſehen. 
Nach dieſer Finanzpolitik werden die Portoſätze nämlich 
gern nach den weiteſten Entfernungen im eigenen Ge⸗ 
biet regulirt und durch dieſe Praxis, die natürlich Ver⸗ 
länger: der Poſtrouten zur Folge hat, weſentlich 
das hohe Brieſporto veranlaßt, was für die auslän⸗ 
diſche Correſpondenz theilweiſe noch in aller Kraft be⸗ 
ſteht. Es wird daher jetzt darnuf hingewieſen, daß es 
zur Erleichterung des Verkehrs nach außen wünſchens⸗ 
werth ſei, wenn die preußiſche Poſtverwaltung mit der 
Verwaltung des deutſchen Zollvereins enger in Zuſam⸗ 
menhang gebracht würde, dergeſtalt, daß durch den Zoll: 
verein die jetzt beſtehenden Umleitungen und Verlänge⸗ 
rungen der Poſteoutſe im eigenen Gebiete abgeſchafft 
und die Grenzanknüpfungspunkte für die geraden Linien 
regulirt werden. 

G. f. Pr.) Als akademiſchen Nachfolger Marheine⸗ 
kes hört man mannigfach den Theologen Müller, 
jetzt in Halle, nennen. Er iſt ein Bruder Ottfried 
Müllers. SER ee 

Königsberg, 16. Juni, önigsb. Z.) Die Frei⸗ 
tagsverſammlungen der freien ev. Gemeinde ſind wegen 
der zu derſelben Zeit ſtattfindenden Verſammlungen der 
ſtädtiſchen Reſſoutce auf den Donnerſtag jeder Woche 
verlegt und beginnen von jetzt ab um 7 Uhr Abends 
in dem bisherigen Lokale. — In den beiden letzten 
Sonntagsverſammlungen „ ten Amtm. Papendieck und 
Kandidat Raſche Vorträge zur „Entwickelung des re⸗ 
liglöſen Bewußtſeins.“ — Am 12, dieſes feierte die 
Loge zu den drei Kronen den ſiebenzigſten Geburtstag 
des höchſten Ehrenmeiſters, Geheimen Medizinalraths 
Prof. Dr. Bur dach, durch ein Brudermahl. Der 
Geheimrath Becker hielt die Anrede, in der er die hohe 
Bedeutung eines thatenreichen fiebenzigjährigen Lebens 
unſeres allgemein geachteten, hochverdienten Burdach 
hervorhob. Der biedere Mann erwiederte, daß er be⸗ 
reits die Laſt der Jahre fühle und Arbeit, die ihm 
früher Erholung war, ihn ſetzt bedeutend anſtrenge. 
Höchſt erfreulich aber ſei es für ihn, dieſen Feſttag un⸗ 
ter Brüdern verleben zu können. 5. 

(D. O.) Die Revier⸗Peltzeibeamten find don den. 
Polizeij⸗Präſidenten Lauterbach beauftragt, die u 
der für Arme nothwendigen Wohnungen zu ermitteln, 
damit der Proletarier nicht, wie es bisher geſehen, ge⸗ 
zwungen iſt, den Winter in Ställen zuſanmengepfercht, 


, Dr 3 sit das königl. Präſidium mi 
aber ich habe zu bivouakiren; dann will das Fünig nun mit 
in Süßigkeit dem Magiſtrat ſich in Verbindung ſetzen und für Woh⸗ 
Mann ſteht an der nungen und deren 


Ausbau und Einrichtung forgen. 
Lyck, 13. Juni. — Es iſt höhern Orts die Ab⸗ 


ſelbe wohl mit irgend einem Scheine von Recht als ſicht für die Seeiforge der in den maſuriſchen Kreiſen 


„eine aller Religion und Kirche feindliche Macht“ be⸗ des Gumbinner 


Regierungsbezirkes wohnenden Katholi⸗ 


zeichnen? Es iſt in dem erwähnten Aufrufe davon die ken eine dauernde Abhilfe durch Statjonirung eines ka⸗ 
Rede, daß die ausgetretenen Geiſtlichen „das theure tholiſchen Geiſtlichen in Lyck zu vermitteln. — Den 
Erbe einer freien Kirchenverfaſſung“ erhalten wollten. 10. Juni c. hatten wir in dieſem Jahre den erſten 


warmen, ſehr reichlichen Gewitterregen, ) 
terher noch warmer Regen folgte. Nach demſelben zeigte 
ſich die erſte Roggenblüthe. 
Aus der Provinz Sachſen, 
Briefe aus Magdeburg ſprechen davon, daß unſer Con? 
ſiſtorium die Abſetzung des .. Diakonus Baltzer 
in Delitſch bereits beſchloſſen habe. 3 
Aus 2 1 Herford, 11. Juni. (Düſſ. 3.) 
Die Arbeiten an der Eiſenbahn gehen feit . 
Tagen wieder 8 gewöhnlichen Gang. Die Ar 
aben ſich dem Anſchein 1 l 5 
ee auch in = Geſichte jan ein zurückge⸗ 
haltener Groll gegen ihre Auffeher zu leſen iſt. Die 
Unruhe unter den Arbeitern war zuerſt in dem Schachte 
am Stedefreund ausgebrochen. Dieſer Schacht ſoll faſt 
eine halbe Stunde lang ſein und ſo feſten Boden haben, 
daß die Arbeiter trotz aller angewandten Mühe nicht 
mit den Arbeitern der andern Schächte auf gleiche 
Weiſe fortſchreiten können. Auf dieſe Weiſe iſt die 
Bahn gezwungen, den Vortheil, welchen ſie in andern 


10, Juni. (Aach. 3.) 


nach vollkommen 1 12 


we 13 


dem auch hin⸗ Enden begegnet man jungen und alten Männern mit 
eee denn es ſind nicht weniger als 2304 


änger hier anweſend, welche 82 deutſche und 21 vlae⸗ 
miſche Städte vertreten. Heute Abends iſt das erſte 


Concert, in dem nur Ge a. . 
rung kommen. ſammt⸗Muſikſtücke zur Kuffüh- 


Deut ſchla n d. 

0 Leipzig, 17. Juni. — Der Abg. Klinger hat 
die auf ihn gefallene Stadtrathswahl beſtimmt ange⸗ 
nommen; fo iſt denn das erſte freiſinnige und zeit⸗ 
gemäße Element für unſern Stadtrath gewonnen, der 
erſte Mann, welcher dem herrſchenden Geiſte der Zeit 
Rechnung trägt und Anerkennung weiht. Allerdings 
wird ſeine Stellung in der erſten Zeit und bis neue 
Wahlen ihm Unterſtützung bringen, ſehr traurig ſein, 
weil er eben allein ſteht; aber die nächſten Wahlen 
werden ihm auch Hilfe bringen. — Das Gerücht, daß wir 
unſern Bürgermeiſter, Dr. Groſſ, verlieren würden, zu 
deſſen Charakteriſtik als erſter ſtädtiſcher Beamter beide 


Schachten gewonnen, in dieſem wieder zuzufegen. Wie Kammern verſtändliche Züge geliefert haben, beſtätigt 
ruhig ſich nun die Arbeiter am Aten d. M. bei ihrer ſich dagegen nicht; nach einer landſtändiſchen Wirk: 
Verweigerung der Arbeit auch verhalten haben und ob- ſamkeit iſt derſelbe ins Bad gereiſt und wird uns dann 


gleich die öffentliche Meinung ganz entſchieden Partei ferner 


beglücken. Einen neuen Anſpruch auf 


für die Arbeiter genommen, indem ſie dieſe, als in Leipzigs Dankbarkeit hat derſelbe ſich dadurch erworben, 


ihrem Rechte ſeiend, betrachtet, und obgleich ſich die 


daß er bei der Verhandlung über die Leipziger Ereig⸗ 


Arbeiter keine Gewaltthat haben zu Schulden kommen niſſe in der erſten Kammer verreiſte und die Stadt 


laſſen, fo heißt es hier dennoch / daß einzelne Individuen 
die von einigen Aufſehern als „Rädelsführer und Auf⸗ 
wiegler“ bezeichnet, zur Haft gebracht ſein und zur 
Unterſuchung gezogen werden ſollen. Die Arbeiter an 
der Eiſenbahn erregen hier ſehr viele Theilnahme, die 
allgemeine Stimme iſt ganz für ſie, während ſie ſich 
nicht ſehr günſtig für den Baumeiſter ausſpricht. 
dem glaubt man, daß er ſich der ganzen Sache mehr 
annehmen und das wirklich traurige Loos der armen 
Arbeiter um Vieles erleichtern und beſſern könnte. 
Neuß, 14. Juni. (Düſſ. 3.) Bei der geſtern hier 
ftattgefundenen Einführung der neuen Stadtverordneten 
und deren Stellvertreter haben — wie man hört — 
die Letzteren von vorn herein durch einen ſehr motivirten 
Antrag auf Theilnahme an den ſtadträthlichen Vera: 
thungen Anſpruch gemacht. . 
Köln, 14. Juni. (Kln. Z.) Geſtern Nachmit⸗ 
tags kamen unſere Sängergäſte an. Feſtlich geſchmückt 
waren die Landungsplätze der Dampfſchiffe, die Bahn⸗ 
höfe der rheiniſchen und der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, 
deren Dampffähre luſtig geflaggt auf dem Rheine hin 
und her kreuzte. An eigentlich förmlichen Empfang 
war leider nicht zu denken, da die erſte General⸗Probe 
unter Leitung des Dr. Mendelsſohn- Bartholdy ſchon 
auf 6 Uhr angeſetzt war und alle mitwirkenden Sän⸗ 
ger nicht verfehlen wollten, derſelben beizuwohnen, und 
die Muſikchöre ebenfalls mitwirken mußten. Nach der 
Probe war Verſammlung im Dom⸗Hotel. Nachdem 
ſich die verſchiedenen Vereine unter einander begrüßt 
und Bekanntſchaften erneuert und neue geſchloſſen wor⸗ 
den, wurde ein von Dr. Weyden gedichteter Willkomm⸗ 
Gruß von allen Anweſenden geſungen. Von der Nord⸗ 
und Oſt⸗See bis zum Boden⸗See, aus allen Gauen 
des Vaterlandes fanden ſich hier Vertreter des deutſchen 
Männerliedes. Allgemein war die Luſt, die offene Hei⸗ 
terkeit, wie ſie dem deutſchen Manne ziemt; Rede und 
Geſang wechſelten. Zuerſt brachte Director Bauditz 
aus Rendsburg an der Eider im Namen der Gäſte 
den Dank aus für den gaſtlichen Empfang, worauf 
Dr. Weyden die Sängergäſte noch einmal in Köln und 
am Rheine willkommen hieß, mit wenigen Worten auf 
die Großartigkeit und Bedeutſamkeit des Feſtes hinwei⸗ 
ſend. Ein Sänger aus Schwaben nahm dann das 
Wort. Er theilte den Anweſenden in ſchlichter Rede 
mit, wie der Gedanke eines Sängerfeſtes in Schwaben 
zuerſt von G. Schwab und dem verſtorben W. Hauff 
gefaßt worden, und bei der Stiftung des ſchwäbiſchen 
Bundes der Grundgedanke geweſen, durch den Geſang 
veredelnd auf das Volk zu wirken, was denn auch in 
Schwaben ſchon herrliche Früchte getragen und was die 
Aufgabe eines jeden Männer⸗Geſang⸗Vereins ſein müſſe. 
Um fo mächtiger könne gewirkt werden durch den Ge⸗ 
ſang für die Veredlung und deutſche Geſinnung, indem 
Kuh den Männergeſang die Muſik nicht mehr die 
ſa, bevorrechtigten ſogenannten vornehmen Stände 
Er ſchlax en ein Allgemeingut des Volkes geworden. 
5 Sängerrugmt einem Hoch auf den deutſch⸗vlaemiſchen 
dann in dan, Archivar van Duyſe aus Gent begrüßte 
Stammgeneſſen Rede voll Begeiſterung die deutſchen 
A am Rheine und in Köln, der Wiege 
der größten VBlaem a 
van den Vondel. When, Peter Paul Rubens und Joeſt 
nach dieſer Rede das Aer wahren Begeiſterung wurde 
deutſchen Vaterland“ geſungeſche Lied „Was iſt des 
dröhnten. Hierauf ſprach Fe des Saales Wände 
Worte über Männerſang und Minbiner inhaltſchwere 
drücklichſt hervorhebend, daß die dabeknnung nach⸗ 
ſich durch Geſinnung und Wort und, . 
Umſtände erheiſchten, auch durch die That den A ‚die 
Männergeſangverein verdienen müßten. Des Redners 
Worte zündeten, zu wiederholten Malen wurde er dur 
ſtürmiſchen Beifall unterbrochen. Die ganze Stadt 


hat einen fröhlichen Anſtrich, ift heiter belebt, an allen Käfte 


gerade in dieſer Angelegenheit umvertreten ließ. Auch 
der rechtskundige und rechtsfreundliche Domherr Dr. 
Günther folgte dieſem Beiſpiele. Die wiederholt miß⸗ 
lungene Wahl an Heyner's Stelle, die gewiſſe Ausſicht, 
daß nach der Ablehnung Guſtav Meyers und bei der 
Stimmung der Wähler keine Wahl zu Stande kom⸗ 


Bon | men wird, weil wohl Niemand ſich zur Annahme ent⸗ 


ſchließen kann, hat die Idee gereift, nochmals um Bes 
ſtätigung Heyner's nachzuſuchen, welche Idee allerdings 
auf manchen Widerſpruch geſtoßen iſt und auch wenig 
Erfolg verſpricht. a 8 

a gemalt, 17, Juni. — Daß ich meinem 
Verſprechen, weitern Bericht über die Bürgermeiſter⸗ 
wahl zu erſtatten, nicht nachgekommen bin, liegt daran, 
daß ich von Tag zu Tag erwartete, die Mehrheit von 
Chemnitzs Bürgerſchaft werde mir Gelegenheit geben, 
einen weitern Schritt der Entwickelung mittheilen zu 
können. Jetzt muß ich darauf verzichten und darf 
wohl ſagen: die Sache iſt aus, aus zur großen Blame 
der Mehrheit, die bisher eine glänzende Rolle darin 
ſpielte. Denn nach Allem, was geſchehen war, mußte 


man nothwendig erwarten, daß man gegen die auffal⸗ 


lende Entſcheidung der Kreisdirection wenigſtens Recurs 
ergreifen werde, daß man ſich Schanz nicht ohne alles 
Weitere aufdringen laſſen würde. Auch ſprach man 
viel von Recurs, Proteſt, einer Adreſſe an Schanz, mit 
der Bitte, er möge nicht kommen, an Todt, mit der 
Verſicherung, man werde ausharren u. dergl. Alles 
das geſchah „auf der Bierbank!“ wie ein deutſcher 
Dichter ſingt, aber in der Wirklichkeit nichts, nicht 
einmal eine Genugthuung gab man dem in dieſe Wir⸗ 
ren gewaltſam hineingezogenen Todt, der ſich nach dem 
genommenen Anlaufe wenigſtens auf eine männlich 
ernſte und feſte Haltung verlaſſen zu können glauben 
mußte. — Das iſt wieder ein glänzendes Stückchen, 
als Beitrag zur Geſchichte der Conſequenz des deutſchen 
„ 


Spießbürgerthumes. { 

Au pi Rheingau, 11. Juni. (Brem. 3.) 
In Rüdesheim, wo bei der Gründung der dortigen 
deutſchkatholiſchen Gemeinde die römiſchen Dienſtboten 
ihrer Mitgileder durch Prieſtermund gegen ihte „abge⸗ 
ſtandenen“ Herrſchaften aufgehetzt wurden, zeigten ſich 
neuerdings die Früchte ſolcher und ähnlicher Seelſorge. 
Wüſter Tumult des Haſſes und des Hohnes begleitete 
den Leichenzug einer jungen Katholikin deutſcher Kon 
feffion von dem Trauerhauſe bis zum Grabe. Ver⸗ 
geblich brach ſich dort Pfarrer Keilmanns kräftiges 
Wort einige Minuten lange Bahn durch den Lärm des 
Pöbels, welcher die Oberhand behielt. Ein dem ge⸗ 
nannten Geiſtlichen mit körperlicher Mißhandlung 
drohender Menſch wurde zwar (nicht zum erſten Male) 
gefänglich eingezogen; weiter aber that die, ſonſt im 
deutſchen Vaterlande mit Argusaugen wachende Polizei 
Nichts gegen dieſen Vorgang, welcher von allen religiö⸗ 
ſen und kirchlichen Geſichtspunkten abgeſehen, die bür⸗ 
gerliche Sicherheit, wie das einfachſte menſchliche Ge⸗ 
fühl gleichermaßen verletzte. Der ſonſt dem raligiöſen 
Fortſchritte nicht abholde Ortsamtmann hatte, obſchon 
oder weil zum Voraus von der drohenden Profanation 
des Leichendegängniſſes unterrichtet, gerade dieſen Tag 
zu einem Ausfluge gewählt und, wie s ſcheint, nur 
Einen Polizeidiener zur Aufſicht beauftragt. Die rö⸗ 
mifche Geiſtlichkeit fand keinen Beruf, das durch Glau⸗ 
benseifer an heiliger (2) Stätte entzündete, wenn auch 
nicht durch Geldſpenden, wie man behauptet, genährte 
unreine Feuer zu löſchen. Gleichzeitig erhielt Pfarrer 
Keilmann durch die Mainzer Poſt eine anonyme To⸗ 
desdrohung, die zugleich wie in mut getaucht 
erſchien. 

12 10. Juni. (Brem. 3.) Bemerkenswerth iſt 
es, daß von allen Seiten Bäckerpetitionen um Ausfol⸗ 
gung wohlfeiler Frucht (der Staat giebt aus ſeinen 

n an Bäcker und Privaten nur zum Mittelpreife 


Politz. F. 


Wiens ein freudenvoller hoher Feſttag. 


der jedesmaligen Schranne Frucht ab) einlaufen, ohne 
daß in dieſen Petitionen auch nur ein Wort davon 
verlautete, wie ſie ſich bei Abgabe von Fruchtvorrath zu 
billigerm Preiſe, als der Mittelpreis der Schranne fteht, 
auch verbindlich machten, billigeres Brot zu liefern. 
Der Leib Brot, der vor 4 Jahren noch 9—10 Kreu⸗ 
zer koſtete, koſtet jetzt 24 —25 Kr. d 

Braunſchweig, 5. Juni. (Magd. 3.) Die ehe⸗ 
geſtern offiziell publicirte Ernennung des Ober⸗Appella⸗ 
tions⸗Rathes Günther in Wolfenbüttel zum Präſiden⸗ 
ten des dortigen Ober-Appellations-Gerichts hat nicht 
nur unter den Juriſten, ſondern auch im übrigen Pu⸗ 
blikum eine freudige Senſation erregt. Da feit lan⸗ 
gen Jahren dieſe höchſte richterliche Würde, mit Aus⸗ 
nahme des verſtorbenen aber unvergeßlichen Weitenkampf, 
ſtets nur Adlichen zu Theil geworden, ſo bezweifelte 
man anfänglich die Wahrheit des davon ſchon früher 
verbreiteten Gerüchtes und hielt ſich dazu um ſo mehr 
berechtigt, als ſelbſt jener Ausnahmsfall, die Ernennung 
Weitenkampf's, durch die dringendſten Manifeſtationen 
der Partei ergreifenden Juriſten und ſelbſt der geſammten 
Bevölkerung von Wolfenbüttel während kritiſcher, Rück⸗ 
ſichten erfordernder Zeitverhältniſſe, gewiſſermaßen noth⸗ 
wendig geworden war. 

Hamburg, 16. Juni. — Unſere heutige Börſen⸗ 
halle enthält folgende Erklärung: Der hieſige Agent 


der Königl. Preußiſchen Seehandlung hat ſich bewogen 


befunden derſelben zu berichten „daß dem deutſchen Lei⸗ 
nenhandel nach Mexico 33 en Ab⸗ 
ſterben drohe“ und zum Beweiſe diefer Behauptung »die 
Häuſer der Unterzeichneten als ſolche angeführt, die ſich 
demſelben faſt gänzlich entfremdet und dem Vertriebe 
engliſcher Leinen zugewendet hätten. Aus welchem 
Grunde die Königl. Preußiſche Seehandlung dieſem Be⸗ 


richte Publicität gegeben und dadurch den Anſichten 


und Meinungen ihres Agenten gewiſſermaßen das An⸗ 
ſehen und den Einfluß ihrer eigenen Autorität verlie⸗ 
hen hat, iſt uns nicht bekannt. Wir haben aber zu 


unſerm Bedauern in Erfahrung gebracht, daß die Lei⸗ 


nen⸗Fabrikanten des deutſchen Vaterlandes durch den 
Inhalt jenes Berichts zu Meinungen veranlaßt ſind, 
welche durchaus jedes Grundes entbehren. Unſerer Ehre 
ſowohl, als unſern Verbindungen mit dem deutſchen 


Vaterlande glauben wir daher es ſchuldig zu ſein, jene 


Mißverſtändniſſe durch die öffentliche Erklärung zu be⸗ 
richtigen, daß wir nie aufgehört haben, den Vertrieb 


vaterländiſcher Producte, und der deutſchen Leinenwaa⸗ 


ren inſonderheit, als den erſten und hauptſächlichſten 
Gegenſtand unſerer hiefigen Geſchäfte zu betrachten, daß 
wir mit Anſtrengung unſere Kräfte aufbieten, den 
deutſchen Leinen ihren hieſigen Abſatz zu erhalten, 
und daß wir zu unſerer Beruhigung, wie zu der unſe⸗ 
rer Geſchäftsfreunde in Deutſchland verſichern dürfen, 
dabei in keiner Beziehung hinter demjenigen zurückge⸗ 
blieben zu fein, was der Agent der Königl. Seehand⸗ 
lung von ſich zu rühmen in feinem Intereſſe gefunden 
hat, Mexico, den 29. April 1846. Wm. de Dru⸗ 
ſina et Co. Klaucke de Bary et Co. Stürken et 
0 Schneider et Co. Meyer Hube et Co. 
Luxemburg, 8. Juni. — Am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage fand im benachbarten Echternach, einem Städt⸗ 
chen des Großherzogthums, in üblicher Weiſe die be⸗ 
kannte „Springprozeſſion“ ſtatt. Die ſ. g. „Prozeſſion 
der ſpringenden Heiligen“ ſoll ihren Urſprung von ei⸗ 


nem großen Viehſterben zu Ende des 14. Jahrhun⸗ 
derts herleiten. 


Sie hat davon ihren Namen, daß die 
an derſelben Theilnehmenden, welche größtentheis aus 


Landleuten der Umgegend beſtehen, den Weg von einer 


bei der Stadt befindlichen Wieſe bis zur Pfarrkirche 


in der Art zurücklegen, daß ſie ſtets nach zwei vor⸗ 
wärts gethanen Schritten wieder einen Schritt zu⸗ 
rückſpringen. 


= 


Oeſterrei ch. 


+ Wien, 17. Juni. — Der geſtrige Tag, von dem 
herrlichſten Wetter begünſtigt, war für die Bewohner 
In den früh⸗ 
ſten Morgenſtunden ſchon wimmelte es von Menſchen 
in den Straßen der innern Stadt; aus allen Vorſtäd⸗ 
ten, ſelbſt aus weiter entfernt liegenden Ortſchaften 
ſtrömte das Volk ſchaarenweiſe den Thoren der Hof; 
burg zu, um an den Feſtlichkeiten der Enthüllung des 
Monuments weiland Sr. Maj. des Kaiſers Franz J. 
Theil zu nehmen. Der Einlaß in die Hofburg war 
erſt um halb 10 Uhr Vormittags gegen früher gelöste 
Eintrittskarten geſtattet. Da der Andrang, wie man 
ſich leicht vorſtellen kann, ungeheuer ſtark war, ſo konnte 


man ſich nur mit großer Mühe durch das dicht auf 


gehäufte Publikum auf den innern Burgplatz begeben, 
Die großartigſten Anſtalten waren hier getroffen, dame 
ein großer Theil des Publikums an dieſer erhabenen 
Feier Antheil nehmen konnte. Es waren ringsherun 
ſehr geräumige und feſtlich geſchmückte Tribünen auf 
geſtellt, und für den Hof, den Hofftaat, für das u 
matiſche Corps, die Generalität und für das Publikn 

beſtimmt. Die Tribüne für den Hof war außen 
prachtvoll mit rothem Sammt und Gold ver, 
Von ihrer Mitte führte eine 30 Fuß breite Tien 
auf den Burgplatz hinab; durch einen hoch in der Lu 
ſchwebenden Baldachin von 72 ◻OHKlaftern Flächenra 
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an den Monarchen, den auch das geſammte Reich als 


geſo 
* tot, 


wurde fie gegen die Sonnenhitze geſchützt. Um halb 
11 Uhr begann die Feſtlichkeit mit einer Predigt und 
einem Hochamte in der Hofburgpfarrkirche, welchem der 
geſammte Hof beiwohnte. Nach beendigtem Hochamte, 
welches bis halb 1 Uhr dauerte, erſchienen JJ. MM. 
and die übrigen durchlauchtigſten Herrſchaften auf dem 
alkon und wurden von der verſammelten Menge mit 
ungeheurem Jubel unter fortwährendem Vivatrufen be⸗ 
grüßt, worauf Höchſtdieſelben ſich auf die Tribüne be⸗ 
gaben. Nachdem gänzliche Stille herrſchte, trat der 
Staatskanzler Fürſt v. Metternich vor Se. Majeftät 
Kaiſer und hielt folgende, dem hohen Feſte ange⸗ 
meſſene Rede: „Allergnädigſter Herr! Euer k. k. Maj. 
aben den heutigen Tag zur feierlichen Einweihung und 
nthüuung eines Denkmals auserkohren, welches der 
ſpäten Nachwelt als ein Zeugniß der dankbaren Vereh⸗ 
dung des Sohnes und Thronerben für den glorreichen 
Jater und Vorgänger zu dienen beſtimmt iſt. Ihrem 
eigenen Gefühle entſpricht das Gefühl von Millionen 
euer Unterthanen. Es iſt ein Tag der Erinnerung 


ater liebte und verehrte, und deſſen geſegnetes Anden⸗ 
ken. ſich als ein Gemeingut auf die kommenden Ge⸗ 
ſchlechter vererben wird. Zwei und zwanzig Jahre lang 
at der verewigte Monarch den ſchweren Kampf für 
erechtigkeit und Ordnung mit den Stürmen einer 
geit beſtanden, welche, wie keine frühere, die Geſellſchaft 
in ihren Grundfeſten erſchütterte. Fromm und gläu⸗ 
ve ungebeugt im Unglücke uud mäßig im Glücke hat 
er hochſelige Kaiſer durch ſeine heldenmüthige Aus: 
auer geſiegt. Nachdem es ihm, im Bunde mit allen 
für ihre Unabhängigkeit bewaffneten Mächten, durch 
V5 Tapferkeit der Heere und durch die Treue der 
Olker, unter dem Beiſtande des Himmels gelungen 
war, die Stellung, welche Oeſterreich in der Welt⸗ 
geſchichte gebührt, wieder zu erkämpfen und zu befeſtigen, 
x Kaiſer Franz heute vor 32 Jahren glorreich in die 
urg ſeiner Väter ein. In dieſer Burg ſammelten 
bald um ihn Herrſcher und Vertreter von ganz 
uropa, um jenen Frieden zu gründen, deſſen die Welt 
Ben ununterbrochen ſich erfreut. Die göttliche 
vootſehung hatte ihm beschieden, noch eine lange Reihe 
on Jahren die Segnungen des Friedens zu befördern 


und Zeu ü i 
welche 3 Glücks und des Wohlſtandes zu ſein, 


feiner Unte landes väterliche Sorgfalt über alle Klaſſen 


rthanen zu verbreiten wußte. In dieſer 
Burg hat er — für Jeden 3 bis zum 
letzten Hauche ſeines Lebens für ſein Volk gewacht und 
und für ſeine Liebe keinen andern Lohn ge⸗ 
im noch begehrt, als die Liebe, ſeines Volkes! Hier 
Get echt der Räume, wo Kaiſer Franz in dieſem 
war, hi te und wirkte, wo er allen Vorbild und Muſter 
Pan; er haben Eure Maj., der Erbe feiner Tugenden, 
der Plat für dieſes Denkmal beſtimmt; — ein an⸗ 
Dies, ein Denkmal der Erinnerung und unverſiegbaren 
Dankbarkeit hat er ſich in den Herzen ſeiner treuen 
ofen begründet. Geruhen Eure Majeſtät nunmehr 


7 


de Enthüllung des Standbildes zu befehlen „Gott ſegne 


Unterth 
ſchah d 


na Kaiſer! “ — Se. Maj. geruhten dieſe Anrede mit 
chſtehenden Worten zu erwidern: „Die Regierung 

Walt in Gott ruhenden Herrn Vaters iſt in der 
E tgeſchichte zu tief eingeprägt, um nicht bleibend 
fein che zu machen. Was er für das Wohl aller unter 
der em Scepter vereinten Völker, für die Aufrechthaltung 
5 Religion, für die Handhabung der Gerechtigkeit, 

8 ale efrderung der Wiſſenſchaft und Kunſt und für 
ung des Handels und der Induſtrie gethan hat, 

da, würdig, in Erz verewigt zu werden. Es war 
— meinem Herzen ein Bedürfniß die Feier des 
— on Tages hervorzurufen. Ich bin überzeugt, da⸗ 
den Wünſchen und Gefühlen meiner getreuen 

anen entgegengekommen zu ſein.“ — Jetzt ge⸗ 
KR Enthüllung des Monuments, die jedoch nicht 
Auf der gewünſchten Schnelligkeit vor ſich ging, da die 
bal sſchnur an dem Tuche, womit die Statue ver⸗ 
Alt war, abriß. Es entſtand hierdurch ein Aufent⸗ 
a von einigen Minuten, und es mußte eine Leiter 
In dle genommen werden, um die Hülle wegzuſchaffen. 
4 dieſem Augenblicke erhoben ſich JJ. Majeſtäten und 
übrige kaiſerliche Familie, der Kaiſer entblößte fein 
Beer" Trompeten und Pauken erſchallten, und ein 

3 Jubel und oftmaliges Vivatrufen wollte 
101 Ende nehmen, während auf der Baſtei der Stadt 
fü Kanonenſchüſſe gelöft wurden und das Geläute 
bir ttlicher Kirchenglocken zu vernehmen war. Se. 
ſchöſliche Gnaden der Fürſt Erzbiſchof weihte die 

10 ae feierlichft ein. Zum Schluſſe dieſer Feierlich⸗ 
ge defüirte die ganze Garn ſon und ſämmtliches 
tr. egermilitair unter klingendem Spiel vor der Hof⸗ 
ume vorüber, worauf ſich der Hof in ſeine Appar⸗ 
Ments zurückbegab. — Der ausgerückten Militair⸗ 
N Haft wurde von dem Kaiſer eine dreitägige 

und slöhnung bewilligt. — Der Erzherzog Palatin 
früh eſſen Sohn, der Erzherzog Stephan, ſind heute 
ger ſerer nach Peſth und letzterer nach Prag 


— 


Sl a Ruſſiſches Reich. 


vom 16. (26) ge 12. Juni. — Durch Ukas 


8.) Mai iſt der General⸗Adjudant General 
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der Artillerie Fürſt Gortſchakow, Chef des Generalſtabs Argumenten gegen die Aufhebung der Getreidegeſetze 


der activen Armee, zum Mitgliede des dirig. Senats 
und zum Kriegs⸗General⸗Gouverneur von Warſchau er: 
nannt mit Beibehaltung feiner bisherigen Funktionen 
und mit der Befugniß, die Civil ⸗Oberwaltung des 
Königsreichs zu übernehmen, fo oft der General⸗Statt⸗ 
halter abweſend iſt. Der Fürſt Gortſchakow iſt zugleich 
zum Mitgliede des Verwaltungsrathes für das König⸗ 
reich Polen ernannt, mit dem Rechte, in dieſem Rathe 
ſo wie in den Warſchauer Departements des dirig. 
Senats den Vorſitz zu führen, ſo oft der General⸗ 
Statthalter abweſend iſt. — Der interimiſtiſche Kriegs⸗ 
Gouverneur von Warſchau, Gen. ⸗Lieut. Okunew üder⸗ 
nimmt wieder fein altes Amt als Curator des Lehrbe⸗ 
zirks von Warſchau und bleibt beſtändiges Mitglied des 
Verwaltungsrathes des Königreichs. f 


g Frankreich. 

Paris, 13. Juni. — Der Constitutionnel, durch 
ſein Verhältniß zu Thiers gewiß gut unterrichtet, giebt 
intereſſante Aufklärungen über die Sendung des Herrn 
Samuel Hood, ehemaligen Konſuls in Montevideo. 
Laut dieſer Enthüllung habe Hr. Guizot in nichts Ge⸗ 
ringeres gewilligt, als den General Oribe zum Prä⸗ 
ſidenten von Montevideo zu proklamiren und Paraguay, 
Corrientes und Uruguay zu opfern! — Das Com- 
merce ſagt: General Montholon iſt, was auch die 
Journale gegentheilig ſagen mögen, begnadigt und 
Donnerſtag Nacht in Freiheit geſebt worden. N 

Die Unterſuchung über die Flucht des Prinzen Na⸗ 
poleon iſt zu Ende. Dr. Conneau wird allein vor die 
Aſſiſen geſtellt werden. } 

Hier e Privatbriefe aus Madrid vom 
Sten d. ſprechen von einer Alianz zwiſchen den portu⸗ 
gieſiſchen und den ſpaniſchen Progrefſiſten und in deren 
Folge von dem baldigen Erſcheinen Espartero s 
mit feinen Freunden, Geld und Waffen an den Küften 
Spaniens. Gewiß iſt es, daß die anſcheinende Ruhe 
in Spanien einem kommenden Gewitter voranzugehen 
ſcheint, und daß man ſelbſt bei Hofe ernſte Beſorgniſſe 
hegt, fo daß die Königin die ihrer Geſundheit fo nöthige 
Badereiſe aufgegeben hat. — Der Moniteur algerien 
bringt einen Zagesbefehl des nach Oran abgegangenen 
Marſchalls Bugeaud, der, mit großen Lobſprüchen für 
den Herzog von Aumale, der Armee des Prinzen Rück⸗ 
kehr nach Frankreich anzeigt. Ueber Abd⸗el⸗Kader brin⸗ 
gen die Algierer Journale nichts als das bereits 
Bekannte; man wußte nicht einmal mit Beſtimmt⸗ 
heit, ob der Emir ſchon in Marokko oder noch an der 
äußerſten Grenze ſei; die Operationen der Colonne des 
Oberſten Renoult dürften erſt hierüber Auſſchluß geben. 
General Juſſuf's letzte Razzia bei den Uled⸗Napl hat 
200,000 Fr. und 500 ſchöne Pferde Tee 

Großbritannien, 
London, 13. Juni. (B.⸗H.) Die Times behatren 
in dem Börſenartikel ihres heutigen Blattes bei der 
Behauptung, daß ſich unter den Gegnern des Miniſte⸗ 
riums eine Spaltung gezeigt, und Sir Robert Peel 
gute Ausſicht habe, die iriſche Zwangsbill mit Stim⸗ 
menmehrheit durchzubringen. Die Times erklären 
hieraus die einigermaßen günſtigeren Aſpekten, welche 


der Geldmarkt geſtern darbot. — Die geſtrige Unter 


haus-Debatte über dieſe Bill bot in ihrer erſten 
Abtheilung, in welcher die HH. Roſſ, Milnes, Scrope 
und andere im Ganzen wenig bedeutende Redner das 
Wort nahmen, nichts beſonders Bemerkenswerthes dar. 
Die letzte Hälfte der Debatte wurde ganz durch eine 
Rede Sir Robert Peels ausgefüllt, die zunächſt zur 
Vertheidigung der vorliegenden Bill als einer die Schran⸗ 
ken der verfaſſungsmäßigen Regierungsgewalt überſchrei⸗ 
tenden Maßregel beſtimmt, zugleich dazu dienen ſollte, 
die politiſche Laufbahn des Redners gegen einige der 
Hauptangriffe der Protectioniſten zu rechtfertigen. Er 
züchtigte bei dieſer Gelegenheit mit einiger Schärfe den 
Lord George Bentinck, der ſich bekanntlich neuerdings 
zum Haupt der Protectioniſten⸗Partei aufgeworfen hat 
und in ſeinen Reden und Angriffen auf das Miniſte⸗ 
rium ſo ſehr das Maaß des Schicklichen außer Acht 
zu laſſen ſich gewöhnt hat, daß die Times ſchon neu⸗ 
lich ziemlich unzweldeutig erklärt haben, dergleichen gez 
höre in den Pferdeſtall und für die Ohren der Stall⸗ 
knechte und Jokeys, nicht aber in eine Verſammlung 
von Gentlemen. Bemerkenswerth iſt, daß zu Anfang 
der Sitzung O'Connell feine Zuſtimmung zu den von 
Lord Lincoln eingebrachten Bills wegen Reform der iri⸗ 
ſchen Pachtverhältniſſe mit vielem Nachdruck kundgab, 
und nur in den Details inzelne Erweiterungen für 
wünſchenswerth erklärte. — Die Debatte über die Korn⸗ 
bill wuede bis heut morgen nach 2 Uhr fortgeſetzt und 
dann ohne Abſtimmung beſchloſſen, daß das Haus ſich 
übermorgen zur Comitee wegen der Bill conſtituire. 
Graf Stanhope ſcheint daher ſein Amendement wegen 
Verwerfung der Bill (Conſtituirung des Haufes zur 
General⸗Comitee nach ſechs Monaten) ſtillſchweigend zu⸗ 
rückgenommen zu haben. emerkenswerth war die 
Debatte hauptſächlich durch den Umſtand, daß ein Theil 
der geiſtlichen Peers durch das Organ der Biſchöfe 
von St. Davids und Orford ſich für die Bill erklärte, 
zum großen Aerger der Protectioniſten, die unter andern 


Auguſta Victoria“ 


wenn auch verſteckteſte Triebfeder iſt, 


bekanntlich auch die Behauptung vorgebracht haben, 

daß Thron und Altar mit dieſen Geſetzen zugleich un⸗ 
tergehen werden und die wirklich mit ganzer Zuverſicht 

auf die Unterſtützung der Prälatenbank gerechnet zu 
haben ſcheinen. Der Aerger über das Fehlſchlagen die⸗ 

fer Hoffnung veranlaßte beſonders Lord Stanley zu 

manchen Sarcasmen über die national⸗ökonomiſchen 

Studien der Biſchöfe, wie er z. B. dem Biſchofe von 

Oxford Schuld gab, er wolle Alles auf Naturzuſtände 

zurückbringen, unbekümmert darum, daß die Philoſophie 

Voltairs den Künſten der Civiliſation ihre unbeſtreitba⸗ 

ren Rechte vindicire, indem er fage: Ce nest pas 

selon la nature, mais cependant je porte les 

eulottes u. ſ. w. 

Die neugeborne Peinzeffin ſoll die Namen „Helena 
5 erhalten. Die Taufpathen werden 
fein: die Herzogin von Orleans (die einzige Proteſtan⸗ 
tin der franzeſiſchen Königsfamilie, und als ſolche als 
lein fähig, die Pathenſtelle zu vertreten), die Herzogin 


von Cambridge und die Erb eis 
burg⸗Strelitz. großherzogin von Meckl 


Nach der Malta Mail ſoll das Kri i 
„Ardent“ dem Lieutenant Waghorn 1 
ſtellt worden ſein, um von ihm bei ſeinen bevorſtehen⸗ 


den weiteren Verſuchen der Beförderung der 5 
poſt über Trieſt für die Fahrt von ee 
Trieſt benutzt zu werden. ; 


Niederlande. 


Amſterdam, 13. Juni. — Auf der holländiſchen 
Eiſenbahn hat ſich vorgeſtern ein trauriger Unfall er⸗ 
eignet. Der Wärter an der Aten Barriere, jenſeit 
Haarlem, der mit dem Schließen des Gitters zu lange 
wartete, warf daſſelbe, bei der Ankunft des Zuges, mit 
Kraft zu, wodurch er einen Stoß empfing, daß er auf 
die Schienen fiel. Der Zug ging ihm in Folge deſſen 
über die Beine und zerſchmetterte dieſelben. Das eine 
Bein iſt ihm ſogleich, und wahrſcheinlich geſtern auch 
das zweite abgenommen worden. 


5 Belgien. 9 

Brüſſel, 13. Juni. — Der Erzbiſchof Hiliani 
von Damascus hat ſich auf die Nachricht von dem 
Hinſcheiden des Papſtes entſchloſſen, eilend nach Rom 
abzureiſen und von dort ſich zu ſeiner Heerde nach 
Syrien zurück zu begeben. 


Dänemark. 

Chriſtiania, 9. Juni. — Unſer Mitbürger, der 
Buchhändler Dzwonkowski, kam am 4. d. (und nicht, 
wie anderswo gemeldet, ſchon früher) mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe von Moß hieher zu Hauſe an. Aus Königs⸗ 
berg war er auf einem engliſchen Schiffe entkommen, 
das ihn in Schweden ans Land ſetzte, und ſo gelangte 
er von Gothenburg über Land Ha oß. > 


Italien. f 
Neapel, 2. Juni. (Rh.⸗B.) Die Reiſe des Königs 
nach Sieilien und die dortigen militairiſchen Schau: 
ſpiele waren von tieferer Bedeutung, als es dem Un⸗ 
eingeweihten erſcheinen mochte. Man fürchtet nämlich 
eine Landung der Carbonaris von Malta aus, und in 
Folge derſelben einen ſchweren Ausbruch des nur ſchlecht 
unterdrückten, tief eingewurzelten Haſſes des ſiciliſchen 
Volkes gegen die Neapolitaner im Allgemeinen und be⸗ 
ſonders gegen das neapolitaniſche Regiment. Man 
fürchtet ſogar, daß der Prinz v. Capua, der ſich ſchon 
ſeit einigen Monaten in Malta aufhält, an dem Lan⸗ 
dungsverſuche Theil nehmen wolle; es ſollen deshalb 
auf der ganzen Inſel die ſchärfſten Verhaftsbefehle gegen 
den Prinzen erlaſſen ſein, und derſelbe ſoll im Fall er 
verhaftet wird, augenblicklich hierher gebracht werden. 
Der andere Bruder des Königs, der Prinz von Sa⸗ 
lerno, der bekanntlich ſich dermalen in Paris aufhält, 
und der früher zum Könige von Sicilien beſtimmt oder 
genießt in jener ſonnenglühenden Inſel unter allen Mit⸗ 
gliedern des königl. Hauſes die größte Zuneigung, und 
es iſt natürlich, daß man ihn von aller Berührung 
mit jenem revolutionsſchwangern Vulkanboden ſorgfäl⸗ 
tig zu entfernen ſucht. Der König verbirgt ſeinen Un⸗ 
muth und ſeinen Schmerz nur mühſam, obwohl er 
nicht zu ahnen ſcheint, daß gerade die Klaſſe der Ein⸗ 
wohner, der er am feſteſten vertraut, . 1 
einer unfehlbar über kurz oder lang ausbrechenden Re⸗ 
volution in Bewegung ſetzt. Das 1 Mi⸗ 
litair gilt in den Augen des felliſchen Volkes für feig; 
und wirklich hat man einen neapolitanischen Soldaten, 
der erſchoſſen werden ſollte, um ihm auf ſeinem letzten 
MR ae und jene Behaup⸗ 
Gange einige Haltung zu geben, U P 
tung Lügen zu ſtrafen, im Augenblicke der Erskution 
die Begnadigung versprochen, wache zwar nicht eintraf, 
„eg! ; ber ermuthigte 4 
den getäuſchten Delinquenten Ja N gte, ſich an⸗ 
ſtändig erſchießen zu i „ der gegenſeitige Haß 
geht ſo weit, daß die literariſchen Erſcheinungen des 
einen Landes ſelten oder niemals in den Journalen 
des andern auch nur genannt werden. Mit dem Han⸗ 
delsvertrage mit Preußen iſt man ebenfalls eifrigſt be⸗ 
ſchäftigt, und man zweifelt nicht daß er zu Stande 
kommen werde. Sur 


abgeſchafft hat. — In dem kleinen, kaum 2000 Ein: 


=. 133% — 


Einer der Correſpondenten der Times aus Rom e iſt auf fünf Jahre auszudehnen, um 
in 


rühmt mit Bewunderung das gütige und edle Herz des 
verſtorbenen Papſtes und erwähnt unter Anderm, daß 
derſelbe als Mathematiker einen ſo hohen Ruf genoß, 
daß, als er noch ein beſcheidener Ordensbruder war, 
Napoleon ihn an die Spitze der polytechniſchen Schule 
habe berufen wollen. In einem andern Briefe aus 
Rom heißt es, daß die neuen portugieſiſchen Wirren 
Don Miguels Unterwerfung unter das beſtehende Gou⸗ 
vernement wieder hinausſchieben würden, da er wirklich 
wieder Hoffnung ſchöpft, indem Mehre ſeinen Namen voran⸗ 
ſtellten. — Dem Globe zufolge würde das engliſche 
Militairſyſtem eine gründliche Umgeſtaltung erleiden. — 
Aus Irland laufen Berichte ein, die nichts weniger 
als tröſtlich lauten. Der Cork Exam. berichtet näm⸗ 
lich, daß aus verſchiedenen Seiten der Provinz die 
Kunde komme, daß die Kartoffelkrankheit das Land 
wieder heimſuche. Die Krankheit ſei ſo arg, daß man 
ſchon Felder umpflüge und Rüben und anderes pflanze, 
indem man an den Kartoffeln verzweifle. Es ſteht zu 
hoffen für das arme Land, daß dieſe Nachricht ſich blos 
auf jene Provinz beſchränke. 


Amerika. 


Newpork, 14, Mai, (Brem. Z.) Der erſte Anz 
ſiedler Milwaukies, Herr Salomon Jümeau, iſt vor 
Kurzem zum Mayor dieſes von ihm gegründeten Platzes 
erwählt worden. Bis Ende 1833 war er der einzige 
dort lebende weiße Einwohner, und wo noch im Jahre 
1834 nicht mehr als zwei „blaſſe Geſichter“ hauſten, 
da erhebt ſich jetzt eine blühende, täglich zunehmende 
Stadt von 9000 bis 10,000 Einwohnern. Ein ähn⸗ 
liches Beiſpiel raſcher Entwickelung iſt vielleicht noch 
niemals vorgekommen. — Ein Rechenmeiſter hat das 
Kurioſum herausgerechnet, daß, wenn einmal Oregon⸗ 
Mitglieder im Kongreſſe ſitzen, dieſe nach dem jetzt gel⸗ 
tenden Tarife 12,000 Doll. ein Jeder für ihre Weggel⸗ 
der (milleages) zu berechnen haben werder — NB, 
ohne „eonstructive milleags““, welches neulich der 
Kongreß in einem unerwarteten Anfalle von Großmuth 


wohner zählenden Forborough find. 1359 Frauen und 
98 Männer mit der Fabrikation von Strohhüten be⸗ 
ſchäftigt, deren im vergangenen Jahre 266,500, im 
Werthe von 329,920 Doll, producirt wurden. — Bei 


n Studienplane und dem Prüfungs⸗Reglement 
die Naturwiſſenſchaften und die Physiologie, die patho⸗ 
logiſche und chirurgiſche Anatomie, die mediciniſche Che⸗ 
mie, die Geſchichte der Mediein und die Seelenheilkunde 
mehr zu berückſichtigen; insbeſondere iſt für eine tüchti⸗ 
gere Ausbildung in dem chirurgiſch⸗techniſchen Theile 
zu ſorgen“, kam zur ausführlichen Beſprechung in ih⸗ 
ren einzelnen Annahmen und wurde mit geringen Mo⸗ 


nommen. f (Göln. 3.) 

Trier, 10. Juni. — Geſtern fand eine General⸗ 
Sitzung der archäologiſchen Geſellſchaft Frankreichs im 
großen Caſinoſaale ſtatt, und wurde gegen 3 Uhr von 
dem Vorſitzenden Hrn. v. Caumont eröffnet, an deſſen 
Seite für den Regierungspräſidenten Hrn. p. Auerswald, 
und die Herren Weihbiſchof Dr, Müller, Praͤſident der 
Geſellſchaft nützlicher Forſchungen v. Florencourt, Han⸗ 
delsgerichtspräſident Lautz, Oberbürgermeiſter Görtz und 
Hen. v. Haw die Ehrenſitze bereit waren. Neben dem 
Haupttiſche befanden ſich an einem beſondern Tiſche 
die beiden Generalſecretaire Le Petit, Ehrencanonicus 
von Bayeux und Baron v. Roiſin aus Trier. Herr 
v. Caumont ſetzte in einer freien Rede auseinander, 
wie die Geſellſchaft nach dem Muſter ähnlicher deut: 
ſchen vor zehn Jahren von ihm gegründet, gegenwär⸗ 
tig bereits ihre Wirkſamkeit über ganz Frankreich ver⸗ 
breite, die ſich auf die Erforſchung der hiſtoriſchen Denk⸗ 
maler jeder Art und auf die möglichſte Erhaltung der⸗ 
ſelben erſtrecke, wie die Geſellſchaft angezogen von der 
Menge und der Großartigkeit der Monumente, die 
Trier einſchließe, ſich bewogen gefühlt hätte, herüberzu⸗ 
kommen, um dieſe aus eigener Anſicht näher kennen 
zu lernen, und wie dieſer Entſchluß durch die Beſich⸗ 
tigung über alle Maßen belohnt wäre. Der klare und 
lichtpolle Vortrag, die herzlichen Worte verfehlten ihren 
Eindruck nicht. Die ausgegebene Lifte weiſt nach, daß 
die Zahl der anweſenden franzöſiſchen Archäologen 62 
betrug, unter welchen ſich 4 Cleriker, 3 Oberſten des 
Geniecorps, mehre Officiere und die geachteſten Namen 
Frankreichs, Grafen von Bizemont, der Engländer 
Bromet u. a. m. befanden. f 

Köln, 11. Juni. Da jüngſt noch die Bäume vor 
den Häufern zweier am Rheinufer wohnenden reichen 
Handelsherren aus ſtädtiſcher Machtvollkommenheit ger 
ſtutzt wurden, fo wendete ſich ein Dritter am ſelben Ufer 


diſikationen und einigen näheren Ausführungen ange⸗ 


lern für Collegen hergeben, welche faktiſch durch ihre 


Ausdrucke des Volks willens in Conflict gerathen find, 
würde allein ſchon hinreichend fein, jene Freiſinnigkeit 
in Etwas zu reſtringiren. Die wahre Freiſinnigkeit 
ſteht mit dem Volke und hält zum Volke, und ver⸗ 
dammt Alles, was wider das Volk unternommen wird. 
Wenn Sie, meine Herren, die Motive, durch welche 


Paris. Hen. v. Lagrence, dem aus China heim⸗ 
gekehrten Geſandten, ſoll hier ein chineſiſches Feſt mit 
chineſiſcher Kleidung, chineſiſcher Muſik, chineſiſchen 
Speiſen und einer chineſiſchen Kunſt⸗ und Gewerbe⸗ 
Ausſtellung gegeben werden. Der Ertrag ſoll den franz. 
Miſſionairen anheimfallen. . 

Nichts über die Treue und Anhänglichkeit 
eines Hundes.) Was Wunder, daß tyranniſche 
Regierungen, wie ſie in vergangenen Zeiten exiſtirten, 
darauf hingearbeitet haben, ihre Unterthanen zu Hun⸗ 
den zu machen. Sie wollten nur treue Unterthanen 
haben. In einzelnen Gegenden Schottlands haben es 
die Schäfer ſehr weit bis zur Kirche. Sie nehmen 
auf ihrem Wege dahin ſtets ihre Heerde mit. Als 
ſich vor einigen Jahren die freie presbyterianiſche Kirche 

von der ſchottiſchen Landeskirche trennte, ging auch ein 

Schäfer zu jener über. Doch ſein Hund folgte ihm 

nicht zur neuen Gemeinde, ſondern macht noch jeden 

Sonptag den Weg zur alten Kirche und verharrt da⸗ 

bei ſtaats⸗kirchlich⸗ orthodox zu bleiben. 


— nn ni tn an ce, 


Schlefif 


ber 


= N 

; Juni. — Die Bitte mehrerer 
hieſigen Geiſtlichen an die Bewohner . die 
aus ihrem Amte getretenen waadtländiſchen Pfarrer mit 
Geld zu unterſtützen, giebt zu mancherlei ernſten Be⸗ 
trachtungen Anlaß. Sämmtliche Herren, welche den 
Aufruf mit ihrem Namen unterzeichneten, gehören einer 
Richtung in der Theologie an, die gewöhnlich die frei⸗ 
ſinnige genannt wird. Daß ſie ſich zu Almoſenſamm⸗ 


hierarchiſchen Beſtrebungen mit dem höchſten 


Apalachicola (Florida) wurde ein Panther erlegt, der 
gegen zehn Fuß lang war. — In Pittsburg wurde 
dieſer Tage ein fünfjähriger Stier geſchlachtet, der 
1875 Pfund wog. — In Montreal ſoll eine Jeſuiten⸗ 
ſchule errichtet werden; das nöthige Geld wurde in 


jene Waadtländer aus dem Amte zu treten ſich veran⸗ 
laßt ſahen, billigen und gutheißen, wohlan, ſo ſammeln 
Es ſich, fo halten Sie das Säckel Jedem vor, 
er eine feſtgegliederte Hierarchie zur Glückſeligkeit des 
Volkes auf Erden, und zu ſeiner Seligkeit e 


wohnender Kaufmann an den Bürgermeiſter und be⸗ 
gehrte dieſelbe Vergünſtigung. Indeſſen hat der Bir: 
Beer ſich bisher noch nicht veranlaßt gefühlt, auf 
ie Eingabe des Ka zu antworten, und es iſt 


England auf dem Wege der Subſkription aufgebracht. 
— Die Great Weſtern Iron Works“ (Armſtrong Cty., 
Pa,) haben im vorigen Jahre ſechzig tauſend Tonnen 
Eiſenbahnſchienen producirt. — „George Waſhington“ 
‚it der Name eines neuen für den Hudſon beſtimmten 
Rieſenbootes; Länge 340 Fuß, Breite 40, Pferde⸗ 
kraft 1500. N 

Mit dem „Great Weſtern“ angelangte und aus gu⸗ 
ter Quelle geſchöpfte briefliche Mittheilungen geben als 
Details der nunmehr erledigten Oregon⸗Frage an, daß 
der 40. Gr. der Breite bis zur Meerenge von Fuca 
und von da durch beſagte Meerenge bis zum ſtillen 
Ocean, wodurch die ganze Vancouvers⸗Inſel Großbri⸗ 
tannien verbliebe, als Grenze angenommen und den 
Engländern die Schiffahrt auf dem Columbia für eine 
Reihe von Jahren geſtattet ſei u. ſ. w. Wir haben 
Grund zu glauben, daß der Präſident bereitwillig und 
ſchnell die oben bezeichneten Bedingungen annehmen 
und der Senat ebenſo bereitwillig beſtätigen wird, was 
immer der Präſident hierbei thun mag. = 


.. Miscellem 
Leipzig. Leibnitz' Taufe betreffend. Dieſelbe ift, 
laut Kirchenbuch, am 23. Juni alt. St. (3. Juli n. St.) 
1646 in der Nikolaikirche zu Leipzig, nicht wie geftern 
angegeben in der dafigen Thomaskirche erfolgt. 
Bonn, 13. Juni. — Geſtern hat hier in der 
Aula maxima der Univerfität die erſte Verſammlung 
der Aerzte der preußiſchen Rheinprovinz ſtattgefunden. 


be wurde zunächſt, nach ausführlichen Discuffionen, 
Hoffen, daß diejenigen Bitten und Wünſche, welche 


. an den Verhandlungen als ſolche herausſtellen 
Fürſerge dee nur durch die alleinige oder mitwirkende 
und Medfein Niniſteriums der geistlichen, unterrichts⸗ 
langen könnten, Agelegenheiten zur Berückſichtigung ges 
den, Namens der Ve hohen Behörde von den Vorſitzen⸗ 
ten. Dann kamen fammlung, vorgelegt werden ſoll⸗ 
* Reihe. Der RE 1 Pag 
„Vorſchläge zu einer Un e Verein in Köln hatte 
. an die geg 1 A0 des preußiſchen Me⸗ 
niſchen Geſellſchaft für Natur: ang der niederrhei⸗ 
laß der projectirten Verſammlung 9% Heilkunde auf An⸗ 


lagen gedruckt vor. Sie bildeten den en. Diefe 
nächften Verhandlung der Sitzung. Die See. „Die 


Ausbidung der Candidaten der Medizin dedg 
zeitgemäßen Verbeſſerung. Ihre Vorbildung A 
eine größere Berückſichtigung der Naturwiſſenſchaften in 


einer 


dem Lehrplane der höhern Gymnaſſalklaſſen; der Unis | Jud 


bis dahin unentſchieden, ob das Baumſtutzen von jedem 
gefordert werden kann, oder ob es ſich, wie das römi⸗ 
ſche Jus imaginum, nur an gewiſſe Ariſtokraten der 
Geburt oder des Geldes knüpft; auf jeden Fall dürfte 
die Entſcheidung Intereſſe erwecken. (Elbf. 3.) 
Sommerfeld, 11. Juni. — Die trokenen kalten 
Winde vor und an den Pfingſt- Feiertagen, fo wie die 
Hitze der letzten 8 Tage, hatten für unſre in reicher 
Fülle prangenden Fluren einen milden Regen recht 
wünſchenswerth gemacht, und wir freuten uns, als 
geſtern gegen Abend endlich ein ſolcher die dürſtenden 
Felder tränkte. Das damit verbundene ſchwere Gewit⸗ 
ter erſchreckte uns jedoch durch mehre ſehr ſtarke Schläge 
und ließ uns ein Unglück in der Nähe befürchten. 
Wirklich kam auch bald die Schreckenskunde, daß zwei 
Tiſchler, welche auf dem hieſigen Bahnhof gearbeitet 
hatten, und nach ihrem Wohnorte, dem nahen Dorfe 
Baudach, zurückkehren wollten, auf der Landſtraße, eine 
Viertelſtunde von der Stadt, vom Blitze getödtet wor⸗ 
den ſeien. Der Knabe des einen der Verunglückten 
ging wenige Schritte vor ſeinem Vater her. Auch er 
fiel betäubt zu Boden, erholte ſich jedoch bald wieder, 
und war der Erſte, der die traurige Nachricht im nahen 
Dorfe verkündigte. „off, 8.) 
Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung enthält ein Schreiben 
aus Bremen mit folgenden Notizen über die von 
dort aus beförderten Auswanderer: „Am 16. Juni, dem 
zweiten Abfahrtstage d. M., gehen wieder mehrere 
Schiffe mit Auswanderern in Se. Das Paſſage⸗ 
Geld iſt gegenwärtig wieder auf den gewöhnlichen Fuß 
von 30 Rthlr. (für die Ueberfarth nach Nord⸗Amerika) 
heruntergegangen und die Beförderung der Auswanderer 
durch eine hinlängliche Anzahl von Schiffen erleichtert 
und beſchleunigt. Die bis jetzt ſchon Hinäbergegange⸗ 
nen ſchätzt man auf 7—8000, die Mehrzahl wendete 
ſich nach nördlichen Plätzen der Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika; der letzte Zug nach Neu⸗Orleans ging 
im Februar ab, und weitere Fahrten dahin ſind der 
gegenwärtig durchaus ungünſtigen Jahreszeit wegen erſt 
im Spätſommer zu erwarten. Auſttalien gewinnt in 
dieſem Jahre über Texas die Oberhand, wo die Verhält⸗ 
niffe noch zu wenig geſichert und die erſten Quellen 
des Gewinns bereits ausgebeutet ſcheinen. Die meiſten 
Auswanderer, welche den Weg über Bremen einſchlagen, 
kommen aus Bayern auf Frachtwagen mit Sack und 
Pack; aus Heſſen und den angränzenden Ländern auf 
den Weſer⸗Dampfſchiffen, und mehrere Oldenburger mit 


dert | eigenem Geſpan, welches dann am Ziele der Reiſe ge⸗ 


wöhnlich für einen Spottpreis losgeſchlagen wird. Auch 
zuden aus Böhmen gewahrt man unter den Auswanderen.“ 


für nothwendig hält. Aber, gehen Sie nicht das Volk 


an, bemühen Sie ſich nicht um den Groſchen, den wir 
in dieſer ſchweren Zeit für die zurecht gelegt, welche 
für religiöſe Freiheit ihr Amt wagen und dann — 
darben. Und Sie, 
Entgegnung des Herrn Senior Krause in der vorgeſtri⸗ 
gen Bresl. Zeitung; daraus geht doch die Wahrheit 
meiner Ausſage ſo deutlich wie möglich hervor. Nicht 
eingehen auf die gegneriſchen Bedenklichkeiten — fo- 
im Allgemeinen auf vorurtheilsfreie Beobachter 
provociren — die eigene Autorität als Garantie für 
das Heilſame der Geldſammlung in den Vordergrund 
ſtellen — das beweiſt gar nichts, damit iſt kein Pfen⸗ 
nig aus der Taſche zu locken. 


verehrte Mitbürger, leſen Sie die 


Breslau, 19. Juni. — Den „Mehreren Bür⸗ 


gern“ zur Beruhigung die Nachricht, daß zur Unter⸗ 
ftügung der uns am Nächſten ſtehenden, um ihres 
Glaubens willen leidenden Glaubensgenoſſen bereits vor 
längerer Zeit in einem Privatkreiſe eine recht beträcht⸗ 


liche Unterzeichnung erfolgt iſt. Sobald das Bedürf⸗ 


niß eintritt, d. h. ſobald die betreffenden Erkenntniſſe 


rechtskräftig ſein werden und die jetzt bereits vorhandene 


Hülfe nicht mehr ausreicht, kann dieſe ſofort realiſirt, 


und wird auch ſicherlich die öffentliche Theilnahme zu 


gleichem Zwecke in Anſpruch genommen werden. — 


Möchten doch die Herren denen Gerechtigkeit widerfah⸗ 

ren laſſen, welche meinen: Es ſei das Eine zu thun, 

das Andere aber darum nicht zu laſſen. 8 
C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


* Breslau, 19. Juni. — Der merkwürdigen 
Art und Weiſe, in welcher das „Evangeliſche Kirchen⸗ 
und Schulblatt“ (Redaction Dr. Gaupp, Dr. Ruthardt) 
die Auflöſung des evangel, Schullehrer = Seminars zu 
Breslau vertheidigt, verdanken wir manche Schriften 
und Beiträge, die uns recht intereſſante Aufſchlüſſe über 
die Ereigniſſe geben, welche dieſer Auflöfung der Anſtalt 
vorangingen. Hiezu rechnen wir beſonders eine ſo eben 
in Leipzig erſchienene Broſchüre: „die Keime zu 
Auflöfung des Königl. evangel. Schullehrer 
Seminars zu Breslau. Oder die erfte halbjährige 
Wirkſamkeit des Seminar-Directors Herrn Friedrich 
Gerlach. Aus Rückerinnerungen und ſchriftliche Auf: 
zeichnungen dargeſtellt von einem ehemaligen Zöglin 
der Anſtalt.“ Wir bedauern, daß ſich der Verf, nüt . 
genannt hat, doch da durch die Schrift ſelbſt ſowohl 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. | 


Erſte Beilage zu M 
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141 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ur (Fortſetzung.) 
feine Lehrer als die ehemaligen Mitzöglinge hinreichend 
ſeine Perſon bezeichnet finden, kann man dieſelbe kaum 
anonym nennen. Er giebt keine kritiſche Beleuchtung 
e Seminarverhältniſſe, ſondern nur einfache Thatſa⸗ 
en, „die, — ſagt er S. 7 — verbunden mit treuer 
Darſtellung der Verhältniſſe im Seminare, beſonders 
aus der letzten Zeit meiner Seminarjahre, vielleicht die 
achmaligen großen Folgen begründen.“ In der un⸗ 
geſchmückten, ruhig gehaltenen, ins Einzelne eingehenden 
arſtellung liegt, auch ohne daß wir den Namen des 
erf. wiſſen, die innere Wahrheit und überzeugende 
Kraft. Was wir in einem frühern Artikel ausſprachen, 
daß die Art und Weiſe in welcher Herr Dir. Gerlach 
den widerſpenſtigen Seminariſten begegnete, beſonders 
as Vorhalten der §8 166— 168 des Allg. Landrechts, 
welche von Aufruhr und Zuchthausſtrafe handeln, aller» 
Nindefteng einen großen Mangel an Takt und Pädago⸗ 
die verriethe, finden wir hier durch mehrere andere 
hatſachen beſtätigt. Der Verf. betrachtet den Herrn 
ir. Gerlach zunächſt als Direktor, dann als Lehrer 
er verweiſen wir beſonders auf S. 35 u. 36 S. 
— 42) und zuletzt als Erzieher und Freund. Da 
dis „Evangeliſche Kirchen- und Schulblatt“ ausdrück⸗ 
lich anerkennt, daß auch die anonymen Mittheilungen 
rückſichtigung verdienen und zwar ſogar in zweiter 
ihe, ſo ſind wir begierig, in welcher Weiſe es die 
bier erzählten Thatſachen auffaſſen wird. Wir begnügen 
8, auf die kleine intereſſante Schrift aufmerkſam ge: 
nacht zu haben. 5 


. Aus der Provinz, 17. Juni. — So zeitge⸗ 
mäß und wünſchenswerth ein freundliches Benehmen 
der Dienſtherrſchaften gegen ihre Dienſtbothen ift, fo 
dürfte doch die Zuvorkommenheit gewiſſer Damen für 
as Wohl des Geſindes wenig erfprieplich fein, welche 
Odrnguch genug ſind, anderen Dienſtherrſchaften ihre 
ienſtmädchen dadurch abſpenſtig zu machen, daß ſie 
— zu Haus gehen, ſich die Perſonen ihrer 

u laſſen, und fie ohne alle Rückſicht auf 


Wa 
L. 12 5 


nete Provinz eine dergleichen Strafbeſtimmung nicht 

beſteht, fo müffen wir uns leider in dieſes Uebel fügen. 
— mn 

d (0) Oberſchleſien, 18. Juni. — Der Scholze in 

em einde S. hat durch Umlauf den weiblichen 

wohnern des Ortes anbefehlen laſſen, ſich unver⸗ 


lich im Dorfbache zu baden, damit der fo noth⸗ 
Wie Regen endlich eintrete, den das Baden der 


er ſtets zur unmittelbaren Folge habe, *) 


Wen Brieg, 17. Juni. — Vor dem Breslauer 
8 dicht an dem nach der Oder führenden Theile 
äußern Promenade, erhebt ſich ein faſt vollendeter 
Hivaltiger Dampfſchornſtein, der zu dem innern Neu⸗ 
85 Erweiterungsbau des dortigen Zuckerſiedereigebäudes 
Es et, bei welchem gegen 400 Arbeiter beſchäftigt find, 
wird hier von den Herren von Löbbecke und 
chiller ein neues Etabliſſement für Rübenzucker⸗ 
kabrikation gegründet, welches, außer ſeiner lokalen 
Bedeutſamkeit in unſerer an lebendigen Induſtriezweigen 
armen Stadt, noch ein allgemeines neues Intereſſe für 


en Gewerbs⸗ und Handelsſtand darbietet. Wenn näm⸗ 
Fab 


das Vertrauen unternehmender Capitaliſten zu jener 
\ rikation, welche durch fie vor etwa zehn Jahren eine 
e, anſehnliche Unterftügung in pecuniären Kräften fand, 
fen an durch fehlerhaften Betrieb und andere Urſachen 
abe geſunken iſt, ſo hat ſich dennoch bei ausdauernden 
Reehfamen Fabrikanten in der jüngſten Zeit für den 
wichtigen Induſtriezweig eine großartige glänzende Zu⸗ 
ant herausgeſtellt, inſoßern eine allmäͤlig fortſchreitende 
abrikationsmethode, mehr aber noch eine größtmögliche 
Vereinfachung und zweckmäßige Einrichtung der Fabri⸗ 
NlonSapparate beim Betriebe geltend gemacht wird. 
en Männern, welche theoretifch und praktiſch mit 
üdlichem Eifer die Zuckerfabrikation auf einen 
omiſch⸗ vortheilhaftern und im Fabrikate vorzügli⸗ 
la tandpunkt zu heben ſuchten, gehört der in Deutſch⸗ 
aue deshalb rühmlich bekannte Karl Hanewald, Di⸗ 
durgt der Zuckerfabrik zu Loſſen. Es iſt ihm gelungen, 
bei been Verfahren, ſowohl beim Rübenbau als auch 
dien; brifation ſelbſt, und zwar mittels neuer, höchſt 
Big conſtruirter Apparate, mit der größten Ge⸗ 

ID 


* 7 
10 u 8 Sn Einſender des 255 einst: 1 . 
n Geſchäftsverbindung ſtehen, fo ha 
f n Grund daſſelbe für eine Erdichtang zu halten. D. R. 


un 
ökon 


wißheit die günſtigſten Reſultate für die 
aus Runkelrüben in Ausſicht zu ſtellen. 


deutend verringert. 


mann ſind. 


von mindeſtens 6 pCt. feſten verkäuflichen Zuckers ga⸗ 


weißen Zucker hebt. Die ganze ſpſtematiſche Fabrikein⸗ 
richtung, deren bedeutende Vortheile hier nicht ſpeciell 
bezeichnet werden können, wird nun die Brieger An⸗ 
ſtalt darſtellen, und mit den beiden landwirthſchaftli⸗ 
chen Fabriken in Sakrau bei Gogolin und Wiegſchütz 
bei Koſel in Oberſchleſien als vorläufige Normalfabrik 
für eine Aſſociation zur Rübenzuckererzeugung dienen, 
welche zunächſt unſerm Schleſien, als Wiege derſelben 
(durch den Akademiedirector Karl Achard um das Jahr 
1800), alle Vortheile ihrer endlich erlangten höhern 
Cultur zuwenden, dann aber auch über das ges 
werbliche Europa ſich verbreiten fol, Schleſien iſt 
durch ſeine geographiſche Lage, ſeinen Boden und ſeine 
Bevölkerung vorzugsweiſe berufen, dieſen Industriezweig, 
als Verarbeitung eines einheimiſchen Produkts, in ſich 
aufzunehmen, zu cultiviren, und durch ſeinen bald er⸗ 
ſichtlich werdenden Segen die Vorurtheile zu widerlegen, 
mit denen unbeſonnene Habfücht beim Mangel an Aus: 
dauer und Intelligenz die Rübenzuckerfabrikgtion ſo 
nachtheilig belaſteten. dem Hambu 
Zuckermarkte ſo nahe, beweiſt Schleſtens, durch 
den Aufſchwung ſeiner Fabriken, was auch unter un⸗ 
günſtigern. Verhältniſſen einer beharrlichen intelligenten 
Betriebſamkeit möglich iſt. — Director Hanewald be⸗ 
abſichtigt nun die Bildung eines Vereines von Fabri⸗ 
kanten, für die er die Controlen und Mittheilungen 
neuer Verbeſſerungen übernehmen will, um die Cultur 
der Zuckerfabrikation auf der Grundlage ſeines jetzigen 
Syſtems ſtets auf dem höchſten allgemeinen Stand⸗ 
punkte zu erhalten. Er wird hierzu, gegen 300 Thaler 
jährliches Honorar von jedem betheiligten Fabrikbeſitzer, 
theils öffentliche, theils von Einzelnen erkaufte Mitthei⸗ 
lungen, Erfahrungen, Erfindungen und Verbeſſerungen 
praktiſch prüfen, und über ihre Anwendbarkeit fein Ur: 
theil abgeben. Natürlich müſſen die Apparate ſelbſt 
gekauft werden, [wodurch die theuern Prüfungen ange: 
prieſener Erfindungen dem Fabrikanten ſelbſt erſpart 
werden. H. wird ferner über die Reſultate jedes Wochen⸗ 


werks einer Fabrik, welche ihm durch einen verpflichteten 


Beamteten derſelben zugehen, eine Controle einrichten, 
welche die Geſichtspunkte für ihn liefert, wonach er ſeine 
Rathſchläge für die Hebung des Geſchäftsganges abgiebt. 
Er wird endlich ſoviel als möglich, auf Verlangen ſach⸗ 
kundige, von ihm approbirte Oberarbeiter, Aufſeher und 
Beamtete zur Anſtellung nachweiſen, ſowohl zum Rüben 
bau als zur Fabrikation, und daher die Anſtalt zu Brieg 
für beide Branchen zu einer landwirthſchaftlich⸗techni⸗ 
ſchen Akademie beſtimmen, wo junge Leute, welche ſchon 
jetzt auf geeignete Meldung berückſichtigt werden, für 
den praktiſchen Betrieb der Rüͤbenzuckerfabrikation ge⸗ 
bildet werden. Das Project iſt ebenſo großartig und 
ausführbar, als [es für das Vaterland und Ausland, 
wo ſchon tüchtige Agenten dafür arbeiten, ſegensreich 
werden kann — durch Beſchäftigung einer Mut 7285 
Arbeitskräften, eine höhere Bodenverwerthung ao 15 5 
lich, bei immer mehr Fabtikanlagen und die 45 Sy 
hervorgerufene Concurrenz, durch be po 
großer Conſumtion unterworfenen Zuckerartikels. Möchte 
die Regierung dem neuen e der Rüben⸗ 
zuckeretzeugung feinen angemeſſenen kräftigen Schutz 
nicht verſagen. 5 N 
—. N 

Brieg, 18. Juni. — Die Stadtverordneten haben 
den Wunſch ausgesprochen, daß der Magiſtrat mit ihnen 
vereint eine ähnliche Adreſſe wie die Magdeburger an die 
ſchleſiſchen Laienmitglieder der General⸗Spnode richten 
möge. Außerdem baten ſie den Magiſtrat, bei der Be⸗ 
ſetzung des Paſtorats auf einen tüchtigen Kanzelred⸗ 


Zuckererzeugung 
yt öl Dabei ſind 
durch Vereinfachung und Einheit der Methode, ſo wie 
durch Erſparniß an Raum, Zeit, Arbeitern und Brenn⸗ 


material, die Anlage- und Betriebskoſten der Fabrik be⸗ 
Eine ſolche, welche 30,000 Etr. 
Rüben in einer Campagne verarbeitet, it, Alles inbe⸗ 
griffen, nach dem Hanewald'ſchen Spſteme mit circa 
18,000 Thaler Anlage- Capital in Gang zu bringen, 
während die Beſitzer von Fabriken ſolchen Umfanges 
wohl wiſſen werden, daß ſie noch jüngſt ein dreifach 
größeres Capital dazu anwenden mußten. — Die Appa⸗ 
rate werden von der Maſchinen⸗Bauanſtalt zu Breslau 
geliefert, welche ſich in den letzten Jahren ſo rühmlich 
hervorgethan hat, und deren Beſitzer die königliche 
Seehandlung in Berlin, die Herren Ruffer und 
Comp. und der königl. Fabriken⸗Commiſſarius Hoff⸗ 
Es wird durch dieſe Autoritäten im 
Induſtrieweſen nicht nur die gute Arbeit und das beſte 
Material der Apparate, ſondern auch die Wirkſamkeit 
derſelben verbürgt. Die Hanewald'ſche Fabrikationsme⸗ 
thode zeichnet ſich vor der bisherigen dadurch aus, daß 
die Abdampfung des Rübenſafts und Sprups in luft⸗ 
leerem Raume geſchieht, und dadurch ein Reinertrag 


rantirt werden kann, der ſich bei guten Rüben bis auf 
9 pCt. ſteigern wird, und fo auch die Qualität bis auf 


Magdeburg, dem Hamburger 
jetzt, ſtatt 


ner von freier fortſchreitender Geſinnung zu rückſichti⸗ 
gen. — Mit dem diesjährigen Trinitatis⸗Viehmarkte 
trafen 17 andere in der Provinz zuſammen und hatte 
dieſes unbedingt Einfluß anf die Geringfügigkeit des 
hieſigen Verkehrs, denn es waren. gegen den vorjährigen 
gl. N. 70 St. Reit und Kutſchenpferde, 400 Stück 
Ackerpferde und 3000 Stück Schwarzvieh weniger auf- 
getrieben. Der Geſundheitszuſtand ſämmtlichen Viehes 
war gut. Aufgetrieben waren: 70 St. Maſtochſen, 
400 St. Strangochſen, 500 St. Kühe, 180 Stück 
Reit: und Kurfepenpferde, 600 St, Ackerpferde, 20 St. 
Nie 2000 St. Schweine. Die Preiſe waren: 

aſtochſen von 40 bis 55 Atl., Strangochſen 25 bis 
40 Rtl., Kühe 16 bis 30 Rt Reit: und Kutſchen⸗ 

de 80 bis 300 Kr RER 
ER: „ Ackerpferde 20 bis 60 Rtl., 


Johan 10 die 20 Met, Schweine die beſten 12 bis 


18 Nil. mittlere 6 bis 11 Rl. geringe 2 bis 6 Rtl. 


(Samml.) 


nn 
Ueber die diesjährige Erkr 
Roggen 848015 Pr eg * 
von C. C. Beinert.“) 

Das Reſultat der Erkrankung des Roggens iſt ein 
in die Familie der Staub-Brandpilze gehörender Pilz. 
Dieſe Pilze entſtehen in dem Parenchym verſchiedener 
Pflanzentheile, kündigen ſich in vielen Fällen durch Ent⸗ 
färbung des Pflanzengrüns an, treten durch die Spalt⸗ 
öffnungen der Pflanzenoberhaut hervor, oder ſie treten 
nicht durch dieſelben, ſondern erheben die Oberhaut 
warzenförmig, zerreißen dieſelbe, oder fie zerfällt, und 
die Pilze erſcheinen als ſchwarz, roth, orangegelb, braun 
oder weiß gefärbte Flecken oder Streifen von regel⸗ 
mäßiger oder unregelmäßiger Geſtalt, und ſind von der 
Pflanzenoberhaut becher⸗ oder napfförmig umgeben; 
nur in wenig Fällen bleiben ſie im Innern der Pflan⸗ 
zentheile verborgen. 5 

Der Pilz nun, welcher theils auf der innern Seite 
der Spelzen, theils auf der Deckhaut (Epidermis) 
des Roggenkörnchens, in dieſem Jahre hervorgebrochen 
iſt, gehört zur Gattung Uredo, Person, und zwar 
find. es die beiden Arten: Uredo Rubigo - vera, 
Decandolle (Caeoma Rubigo Link, Erysibe 
Cerealium Wallroth) und Uredo linearis Pers. 
(Caeoma lineare Link, Erysibe linearis Wallr). 
— Beide Arten brechen gewöhnlich nur auf den Blät⸗ 
tern und Halmen des Getreides und anderer Gras arten 
hervor, und nur ſelten auf den Spelzen und Deckhäuten 
der Saamen, wie es leider dies Jahr der Fall iſt. 

Wollen wir ihr verderbliches Erſcheinen eine Krank⸗ 
heit nennen, ſo beruht dieſelbe auf einer Entmiſchung 
des in den Saftgefäßen der peripheriſchen Theile der 
Spelzen und Fruchtknoten vorhandenen Nahrungsſaftes. 
Der Nahrungsſaft in den Saamenhüllen der Cerealien 
beſteht großentheils aus flüſſigem Eiweiß, wodurch der 
befruchtete Keim im Fruchtknoten ernährt wird. Durch 
Contraction der Saftgefäße, hervorgerufen durch die 
Kälte einer Nacht, wahrend der Entwickelungsperiode 
des Saamenkorns, wurde die Circulation des Ernäh⸗ 
rungsſaftes unterdrückt und durch den Einfluß darauf 
erfolgter Wärme, die chemiſche Entmiſchung ſeiner 


Beſtandtheile (Stickſtoff, Waſſerſtoff, Kohlenſtoff, Sauer⸗ 


ſtoff) in fo weit befördert, daß eine der Zeugung des 
in Rede ſtehenden Pilzes entſprechende neue Verbindung 
daraus hervorging. PB < 2 

Diejenigen Aehren, in welchen die Entmiſchung des 
normalen Pflanzenſaftes eingetreten iſt, bringen freilich 
keine reifen Saamen, ſondern verbleichen und ſterben 
mit den Halmen frühzeitig gänzlich ab. Da jedoch, 
wie oben angedeutet, dieſe Pilze unter der Epidermis 
der betreffenden Pflanzentheile und bei dem Vorhanden⸗ 
fein einer ihrem Vegetatjonsprincip entſprechenden Saft⸗ 
miſchung überhaupt ſich nur entwickeln können, ſo iſt 
trotz der zahlloſen Sporen (Keimkörner), welche aus 
jedem 9 0 derſelben hervorgehen, die Fort⸗ 
pflanzung reſp. Anſteckung, namentlich bei der andauern⸗ 
den N aan nicht denkbar, indem zum 
Keimen des Pilzſaamens ein G tigkei 
Haupefü chlichſte Behingung fl. rad von Feuchtigkeit 

Eine Menge urſprünglich von der Pilzbidung vers 
ſchont gebliebene Halme werden daher fruchtbare Aehren 
mit gefunden Körnern liefern, wenn auch natürlich der 
Ertrag ſolchen Roggens im Verhältniß zu den abges 
ſtorbenen Aehren ein verminderter fein muß. Es wird 
ſich auch aus ſolchem Korne nicht allein geſundes Mehl 
bereiten laſſen, ſondern es wird auch als * 
ohne Beſorgniß, daß der Pilz ſich ſortpftanzen konnte, 
zu verwenden ſein. 2 

Dieſe Ueberzeugung, ſo wie die ane, daß 
viele Gegenden unſerer Provinz ganze fehles 
ſiſche Gebirge — von der belprochenen Krankheit vers 
ſchont blieben und ſich einer reichlichen Ernte zu er⸗ 
freuen haben werden dürfte vielleicht geeignet ſein die 
bereits eingetretene große Beſorgniß einigermaßen zu mildern. 


ereits eingetreten 
*) Wegen Mangels an Raum um einen Tag verfoätet, 
D. N. 


vorſteher entgegen 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtr Zeitung: 
Js pahan. * 


— — — 


Brief k a ſte n. 
Von M. in Graaſe bei F., den Thurmknopf da⸗ 


ſelbſt betreffend; zur unentgeltlichen Aufnahme nicht 3 


am 16. Juni, 


geeignet. — Loſſen im Kreiſe Br unberückſichtiget⸗ 


unterzeichnet v. R.; bleibt als anonym 


Breslauer Getreidepreiſe vom 19. Juni. 
WW 5 Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geeinge Sorte 


Weizen, weiser 8 Sgr. m 8 60 er Bar. 
Weizen, gelder . 8% „ 70 
Roggen 8 * 75 . 54 77 49 „ 

5 h ; . 4 
Gerſte. R m 75 gr - 4 n 


Hase 
N i AMetien-Courſe. 
3 45 e 19. Juni. 
. Let . 4% b. G. 108 Br. 108 Göde 
et 100 Br. : Ya 
dite Litt, B. 4% v. C. 100%, Br. 
Greslau⸗Schweidnſg⸗ Freiburger 4% p. G. abgeſt. 104 Br. 
dito dito dito Proc, 100 Br. 
Niederſchleſ.Märk. p. C. 94 / Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 92 ½ Gld. 
See Cela Winden) Zul erb. 2 C.:90% ber 
Wilbelmsbahn (Koſel Oderberg) p. C. 87 Bt. 
Sächſ.⸗ Schl. (Dresd.⸗Gört.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 100 ¼ Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zaſ. Sch. p. C. 82 Br. . . 
Krakau-Oberſcheſ. Zu. Sch. p. G. 84 Br,. 
Ca teRippitadt, uf. Sch. p. C. 93 u. 93 4, bez, u. Br. 
Feledrick⸗Wich.⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. G. 8½, Yu. % bez. 


u. Gld. ERS 
Magdeburg: Wittenberger. p. C. 95 Gld. 


— — — Bi 


Binfenzablung 
Den Inhabern hiefiger Stadt Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon 
für das halbe Jahr von Weihnachten 1845 bis 
zu Johanni 1846 an den Tagen vom [gten bis 
zum 30. Juni e. einſchließlſch, mit Ausnahme der da⸗ 
zwiſchen fallenden Sonntage, taglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 8 — 12 Uhr auf der Kaͤmmerei⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Empfang genommen werden konnen. 


Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 


„ welches 


n „ 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtad!. 


Berlanntmach ung. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß des betheiligten 
Publikums, daß nach einer in Uebereinſtimmung mit 


ver Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung von 
uns getroffenen Anordnung für Beſtellungen und Vor⸗ 
ladungen der Parteien, Inſinuations⸗ oder Beſtellungs⸗ 
Gebühren von jetzt ab nur dann gefordert und ein⸗ 
gezogen werden dürfen, wenn Jemand auf die erſte 
Vorladung ohne ſchriftliche Eneſchuldigung ausgeblieben 
it und nochmals vorgeladen werden muß. f 
Breslau den 29. Mai 1846. 


Der Magistrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


\ Bekanntmachung. 
Nachdem ſich in Folge der angeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen wegen Erzielung einer raſchern und beſſern Straßen. 
reinigung in hieſiger Stadt ergeben hat, daß die Säu⸗ 
migkeit vieler Hausbeſitzer in Reinigung der Trottoirs 
und der Fahrbahnen vor ihren Häuſern ein weſentliches 
Hinderniß ſür die Erreichung des beabſichtigten Zweckes 
„ſo haben wir, im Einverſtändniß mit der Wohl⸗ 


lblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung und in Ges 
mäßbeit des $. 182 der Städte⸗Ordnung, die Herten 


Bezirksvorſteher angewieſen, ſich der Aufſicht reſp. der 
in dem genannten Paragraphen bezeichneten Controle 
und Reinigung der Straßen mit zu unterziehen 
. un ber zu wachen, daß das Kehren der Straßen 
„Inden erſteige gehörig und zu rechter Zeit erfolgt. 
bergen, . dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
hefiger den ker die Hoffnung, daß die reſp. Haus⸗ 

ont gen Anordnungen der Herren Bezirks⸗ 
den mer Men. und gern dazu beitragen wer⸗ 
d de RAR Tab nicht unbegründeten 


bra holen wude in den ‚Strafen der 


adt abgeholfen werde. en 
Breslau den 4. Juni 1844 


e len Bent, und Reſidenzſtadt. 


Gingen 

i det, jedenfalls vor das Tribunal der Oeſpentiicht 

a cler an ſolchen Leuten zu rügen 8 
thell zur Pflicht gemacht wird. Folgenden conereten 
übergeden wir den Leſern dieſes Organs zur Beurtheilung. 
Dieſer Tage begleitet ein anſtändiger, zur Beamtenklaſſe ge: 


rius, Rittergutsbeſitzer Me 


bligationen nach der 
wir von der Zukunft 


er: Se 
hier die Nachricht ein, daß 


Fate ſcheinlich der Zeit ihre Entſtehung verdanken, 


— 12. — 
böriger Herr ſeine Frau, weicht verreſſen will, auf den Ober⸗ 
ſchleſifchen Bohah ef, und ben izt nach Abgang des Zuges vom 


Pelron aus die zunächſt ganz offen ſtehende Tyure, um 
zum Ausgange des Gebäudes zu gelangen. In der Mitte 


ten Bahnhofs = Infpector 
geführten Redensarten zum Zuxückgehen veranlaßt, weil das 
immer neu dekorirt ıc. ſei. Ob von dem Bahrhafs⸗Inſpec⸗ 
ter, ber Herr für einen gehalten worden iſt, der an den Wän⸗ 
den herumkkettert, wiſſen wir nicht, wollen aber dem Erſte⸗ 
ren den Rath geben, ſeine Stellung nicht zu überſchätzen und 
bedenken zu wollen, daß wie von jedem Beamten, fo. auch 
von ihm, Höflichkeit gegen das Pubtitum mit Recht gefor⸗ 
dert wird. Will der Bahnhofs Inſpector nicht, daß Räum⸗ 
lichkeiten zum Durchgang benutzt werden, dann möge er fie 
verſchließen oder als nicht zu paſſtren bezeichnen laſſen. Jeden⸗ 
falls ſteht es ungeheuer feſt, daß es kein Grund iſt undöflich 
zu ſein, wenn ein neu decorirtes Zimmer in einem öffentlichen 
Hauſe von Jemand trockenen Fußes paſſirt wird. f 


— 


Le tzte | Nach richten. 


Berlin, 19. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Regierungs⸗Neferenda⸗ 
eyer auf Helpe zum Land⸗ 
rath des Arnswalder Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk 
Frankfurt, zu ernennen. N 

Se, Excellenz der Witkliche Geheime Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
kaiſerl. öſterreichiſchen Hofe, Graf v. Arnim, iſt nach 

i bgereiſt. ” 
3 2 18. Juni. — Seit geſtern iſt die Zu⸗ 

fuhr von Wolle ſehr groß. — Es befinden ſich hier 
jetzt ſo viele Fremde, daß in den Gaſthäuſern gar kein 
Unterkommen mehr iſt. — Wegen Geldmangels wird 
in dieſem Jahre hier nur ſehr wenig gebaut. Viele 
Arbeiter, beſonders Schleſier, die bei unſern Bauten 
wegen ihrer Tüchtigkeit und Zuverläßigkeit ſehr gern 
beſchäftigt werden, mußten endlich, da ſie keine Be⸗ 
ſchäftigung mehr fanden, betrübt in ihre Heimat zu⸗ 
rückkehren. 5 

(D. A. Z.) Gerüchtsweiſe wird hier behauptet, daß 
man geſonnen ſei, das von der Preſſe ſo viel beſprochene 
preußiſche Handelsamt zu erweitern, in ein allgemeines 
Zollvereinshandelsamt umzugeſtalteen und alsdann aus 
unſeter Reſidenz nach Leipzig zu verlegen. Inwieweit 
dieſes Gerücht eine Beſtätigung erhalten wird, werden 
erwarten müſſen. a 
15. Juni. 3 
[Neujahr von der drückenden Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
befreit werden ſoll, und erregt unter den Bürgern all⸗ 


gemeine Freude. 


U 


in einem kleinen Flecken, Bedburg, nicht gedeihen will. 


her zur Anſicht gekommen, es ſei beſſer und wohlfeiler, 
die Anſtalt an ein Gymnaſium einer der erſten Pro⸗ 
vinzialſtädte zu knüpfen, theils um den Unterricht billi⸗ 
ger und genügender zu haben, theile um die Zöglinge 
bei ihren Ausgängen mehr unter die Controle ſtandes⸗ 
mäßigen Einfluſſes zu ſtellen, was, wenn darunter eine 
humanere, den Fortſchritten der geſellſchaftlichen An⸗ 
ſchauungsweiſe mehr entſprechende Richtung, nicht eine 
zum Ueberdünkel führende raffinirtete Dreſſur verſtanden 
werden ſoll, für die Populariſirung der Korporation 
gewiß ſehr vortheilhaft ſein würde. Im Vorſchlag 
ſollen bei einer für dieſen Monat anberaumten Ver⸗ 
ſammlung, die Städte Trier, Bonn, Köln, Aachen und 
Düſſeldorf kommen. Allein Trier iſt zu demokratiſch, 
Bonn zu ſtudentiſch, Köln zu induſtriell, Aachen eben 
ſo und außerdem in der Saiſon zu zerſtreuend. Des⸗ 
wegen ſollen die meiſten Stimmen für hieſige Stadt 
ſein, wo der Adel nicht nur am meiſten unter den 
Schweſterſtädten der Zahl nach dominirt, ſondern auch 
am leidlichſten mit den übrigen Bewohnern ſich ver⸗ 
trägt. Außeedem genießt das biefige Gymnaſium einen 


7 


ſehr guten Ruf, den es unter der Direction der jetzigen 


geheimen Ober⸗Regieruagstäthe Kostüm und Brügge⸗ 
mann ſich erworben. N Bu 
Tom Rhein, 13. Jun. (Weſ e.) In etwa 
acht Tagen wird die Ausſtellung der 8 
quien beginnen, welche vorausſichtlich wiederum 
Tauſende von Pilgern in dem alten Kaiſerdome 
fammeln wird. Ein kathol. Laie hat ſich veranlaßt ger 
ſehen, ein Büchelchen über die Aachener Heiligthümer 
zu veröffentlichen. Es enthält hauptſächlich eine hiſto⸗ 
riſche Unterſuchung, aus welcher für 


Chriſtus und der Jungfrau Maria herſtammen ſollen, 
keineswegs wie man bisher gewöhnlich meinte, ein bis 
zu den Zeiten Karls des Großen reichender ſicherer 
Nachweis zu führen iſt, ſondern daß auch 
nach den Unterſuchungen Gildemeiſters und v. 
e dee in eg welehe. 


Düſſeldorf, 12. Juni. (D. A. 3.) Die Auto⸗ 
nomen haben bekanntlich eine Akademie gegründet, welche 


Einerſeits verſchlingt ſie der Korporation zu viel an 
Zuſchüſſen, andererſeits artet die Jugend in der hyper⸗ 
boräiſchen Einöde aus. Der autonomiſche Adel iſt da⸗ 


der Aachener Reli⸗ 
diele 
vers Derſelbe hatte ſich zum Thema die Worte des Predi⸗ 


denn 4 
er unbefangenen . dieſes Spruches für die nach vollbrachtem 
Leſer ſich das intereſſante Reſultat ergiebt, daß auch für Werke hier verſammelten Stände weiter aus mit Hin 
die Aachener Reliquien, namentlich für die, welche von blick auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft und 


‚Nie wahr⸗ lich manches Mitglied der 2. Kammer nicht 4 
in welcher Auch dem Hrn. Hofprediger ſchien der Nachweis etwas 
Sybels ſchwer zu werden, da er über die „Lebensfragen“ weg⸗ 


* 
| 
1 


Vom Niederrhein, 13. Juni. (Brem. 3.) 


Im benachbarten Belgien gehen die Dinge nun einer 
Entſcheidung entgegen; die Zeit der Halbheiten iſt vor 
des oben betletenen Z mmers wird er von dem ihm nachgeeil⸗ Über und die Parteien kommen auf den Standpunkt / 
H. mit ſin ſeyr unpaſſendem Tone welcher ihnen gebührt. 


daß die Früchte der Repolution hauptſaͤchlich der Geiſt⸗ 
lichkeit in den Schooß fielen, und daß dieſe eine Macht 
gewonnen hat, bei der eine Unabhängigkeit der bürger⸗ 
lichen Gewalt kaum noch möglich iſt. An 500 Klöſter 
bedecken das Land, ungeheure Summen ſind in die 


Die Liberalen ſehen längſt ein, 


todte Hand des Klerus gekommen und ganz Belgien 


iſt mit theokratiſchen Elementen durchſchwängert. Der 
in den nächſten Tagen beginnende liberale Kongreß 
wird alle dieſe Angelegenheiten beleuchten müſſen. Wahr⸗ 


Befehl des Erzbiſchofs Sterckr von Mecheln bei den 


haft anſtößig iſt der Einfluß, den die Geiſtlichkeit auf 


Wahlen geltend macht; der Klerus miſcht ſich als ſol⸗ 


cher in bürgerliche Angelegenheiten, er gebraucht Kan⸗ 
zel, Schule und Beichtſtuhl, um für ſeine theokratiſche 
Herrſchaft zu wirken und ängſtigt das Gewiſſen ber 
ſchränkter Menſchen, um bürgerliche Vortheile zu er⸗ 
werben. Belgien hat außerdem ſchon wieder an 500 
Klöſter, alſo fünfmal ſo viele, als das auch überreichlich 


mit dieſen mittelalterlichen Anſtalten geſegnet werdende 
Bayern. Miſchminiſterien ſind fortan nicht möglich, 


die Liberalen, vielfach über das Ohr gehauen, ſind es 
müde geworden, länger der klerikalen Partei zum Fuß⸗ 


ſchemel zu dienen. Die belgiſche Ver iebt toörig⸗ 
ter Weiſe einer geſchloſſenen —— — 
abgelösten Körperkraft, der römiſchen Geiſtlichkeit unge: 


heure und in allen Ländern der Welt unerhörte Rechte. 


Der Klerus iſt verfaſſungsmäßig abſolut unabhängig 
und ſelbſtſtändig. Er ergänzt ſich Pr ift in . 
Weiſe autonom und ſteht unter keinerlei Art von Auſ⸗ 
ſicht oder Controle des Staats. Der Papſt übt in 
Belgien weitergreifende Befugniſſe aus, als ſelbſt der 
Landes fürſt; der letztere nämlich iſt an die Beſtimmun⸗ 
gen der Staatsverfaſſung gebunden, während der Biſchof 
von Rom abſolut ſchaltet und waltet über die belgiſche 
Geistlichkeit. Mittelbar herrſcht alſo der abſolute Papſt 
in dem conſtit. Belgien. Die Geiſtlichk. iſt beſſer eben ſo 
feſt dotirt wie der König u. kann ihr Vermögen bis ins 
unendliche vermehren; fie beherrſcht den öffentlichen Un⸗ 
terricht, hat nach und nach einen wahrhaft gefährlichen 
Einfluß gewonnen und ſteuert mit vollen Segeln auf 
eine klerokratiſche Regierung zu. Nun fragt es ſich, 
ob die freiſinnige Partei im Lande ſtark und einſichts⸗ 


voll genug iſt, um dieſem Umſichgreifen der Klerokra⸗ 


eee ge zu können. 
. „Karls 8 ich⸗ 
N ich, daß am 10ten d. M. 2 * 
ſchen einen in Begleitung eines Handlungsdieners ſpa⸗ 
ziren gehenden Soldaten am Ende der breiten Straße 
gegen die Kettenbrücke von hinten meuchlings überfal⸗ 
len und ihn mit einem Meſſer am Kopfe und rechten 
Auge verwundet hätten. Die „Mannh. Abendzei⸗ 
tung“ erklärt dieſe Angaben für falſch. Der in 
Rede ſtehende Soldat, Müller, aus Heidelberg ſei 
allerdings verletzt; aber er habe ſich ſeine Verletzung 
in einem hieſigen Bierhauſe, der Stadt London 
muthwilligerweiſe durch einen Turnſpaß ſelbſt zu⸗ 
gezogen. Nachdem er bei ſeinen gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen hingeſtürzt war und ſich am Kopfe verwundet hatte / 
wollte er ſich vor ſeinen Obern durch die Behauptung 
rechtfertigen, daß er in der Neckarſtraße von Einwohnern 
der hieſigen Stadt angefallen worden ſei und hatte hier⸗ 
über ſelbſt einen „Zeugen“ angegeben. Die Wahrheit 
kam aber bald an den Tag und er iſt getzt um Ge⸗ 
fängniß, wohin er dieſen Morgen nach feiner Heimkehr 
vom Exerciren gebracht wurde. 2 7 

München. Das Intelligenzblatt für Oberfranken 
enthält folgende Bekanntmachung der königl. Regierung! 
„Se. Majeſtät der König haben auf die allerunterthä⸗ 
nigſte Bitte des Ausſchuſſes des zu Meiningen für Er⸗ 
richtung eines Luther⸗Denkmals in Möhra gebildeten 
Vereins Allergnädigſt zu bewilligen geruht, daß bel 
Allerhöchſtdero proteſtantiſchen Unterthanen zur Unter⸗ 
Rötung dieſes Vereins eine Sammlung vorgenommen 
werde ꝛc.“ f 
* Dresden, 17. Juni. — Du erhöchſtes 
ceret war der feierliche Schluß der — 
lung Sachſens auf den heutigen Tag  feftgefegt worden. 
Derſelbe begann mit einem Gottesdienste in der Hof⸗ 
und Sophienkirche, welchem die Mitglieder beider Kam⸗ 
mern beiwohnten. Die Predigt ward nach altem Brauch 
gehalten vom Dberhofprediger, dermalen D. v. Ammon. 
„Das Ende eines Dings ft 
denn fein Anfang; ein geduldiger Geiſt ift beſſot 
ein höher Geiſt.“ Er fuhrte nun die in i 


ger Sal. (7, 9) gewählt: 
beſſer 


ſuchte nachzuweiſen, wie, dieſer Landtag, obſchon mit 
trüben Ausſichten begonnen, doch heiter und mit freu⸗ 
digen Reſultaten geendet habe. Das müchte nun Fri? 


nal 
ging und nur eine („Todesfrage“) die Keippiger Exeih“ 


= m — 


niſſe erwähnte, rückſichtlich deren man den hochbegab⸗] Unzuträglichkeſten zu vermeiden, eine interimiſtiſche Er: 
ten und e n e, welche verſucht und mächtigung, zu ge eg der hierunter, nach Befin⸗ 
auſtnebt haben den „Schleier der Vergeſſenheir“ darüber den, nöthigen Abhücke augemeffeh ſei. Kann daher 
zu ziehen, großen Dank ſchuldig ſei. Davon werden hiernach den gedachten Diſſidenten weder der Gebrauch 
aber auch ſehr Viele nichts wiſſen wollen, überhaupt von Kicchen im Allgemeinen, noch ein öffentlicher Gottes⸗ 
ſchien dieſe koſtbare Predigt, die einem alten Herkom⸗ dienſt zugeſtanden e können Wir doch geſche⸗ 
men gemäß mit 100 Dukaten honorirt wird, mehr für hen laſſen, daß Unſer 1 des Cultus und 
die erſte Kammer zugeſchnitten zu fein, wie fie denn öffentlichen Unterrichts, ohne x urch künftiger haupt⸗ 
auch von einem Mitgliede derſelben gehalten wird.] ſächlicher Entſchließung in irgen daun Sta bung vote 
ittag halb 1 Uhr verſammelten ſich die Stände im zugreifen, ausnahmsweiſe in don Diffie 3 ten, wo ſich, 
aradezimmer des königl. Schloſſes und begaben ſich von | in Folge einer größern Zahl Mn befnig I von ſon⸗ 
a in den Thronſaal, woſelbſt ſich auch das diplomatifche | ſtiger lokaler Verhältniſſe, das Be er je 
Corps, dem Hofe vorgeſtellte Fremde und die verſchiedenen] die Ueberlaſſung evangel. Kirchen e 5 
ſſen der Hofrangordnung einfanden. Se. Maj. hielt] liche Zwecke, ohne ſonſtige weitere 5 DIN 
vom Throne aus eine kurze Rede über die Reſultate des | vatkultus, wiewohl nur unter . 5 ichn er — 
andtages und die allerhöchſten Entſchließungen darauf, | Ständen bei der hierzu ertheilten — — ee 
und bemerkte u. A., daß das Mißtrauen, welches fich | drücklich ausgeſprochenen Vorausſetzung . Get 
bei der Eröffnung dieſes Landtages gezeigt habe, durch] gungen, bewillige. Wenn hiernächſt ferner 3 
die offenen Darlegungen der Regierung vollkommen chen der mehrerwähnten Diſſidenten ſich alle . 
beſettigt worden fei, ferner, daß er allen Ernſtes den handlungen, welche mit bürgerlichen Wirkungen u 
erderblichen Tendenzen, welche hie und da laut gewor- knüpft find, daher auch der Trauungen ganzlich ** ent 
den, mit Nachdruck entgegentreten werde. Im Uebrie] halten haben, fo mag ihnen doch die Verrichtung von — 
gen brachte dieſe Rede einen verſöhnenden Eindruck handlungen, unter den von den getreuen Ständen — 
hervor. Als eins der wichtigeren Momente iſt noch zu | geſchlagenen Beſchränkungen und heit Sur an 
erwähnen, daß zum nächſten Landtage ein auf Münd⸗ | tet werden. Bei dem in der 5 are 
lichkeit des Strafverfahrens mit Staatsanwaltſchaft ges | 28. März v. M. erklärten * 5 
auter Geſetzentwurf, welcher die Zulaſſung gewiſſer] Fortdauer der Verbindlichkeit der Diſ ne . — 
Affen der Staatsbürger zu den Verhandlungen aus⸗chigllaſten ihrer bisherigen Confeſſion, — begehen 
brechen wird, vorgelegt werden fol. Gegen den Grund⸗ einſtimmigen Fortgenuſſe ihrer bisherige 5 
unbedingter Oeffentlichkeit hat ſich Se. Maj. ent: | und politiſchen Rechte laſſen Wir es 9 ——ç 
ſchieden ausgeſprochen. Der eigentliche „Landtagsabſchied“ auch im Weſentlichen den in gedachter Sc 9 
ard von Regierungsrath v. Weber vorgeleſen. Hier⸗ haltenen verſchiedenen Anträgen, jedoch, ſo viel! e 10 
nach fand die übliche Cour und ſodann großes Diner] der Diſſidenten von Stolgebühren betrifft, ke 
att, bei welchem Se. Majeſtät der König die Geſund⸗ weit, als dies ohne Aaken wee rn 
beit auf das Wohl des Landes und aller getreuen gründeter Rechte angeftellter Geistlichen thun ” Be Am, 
tände gusbrachte. Hiermit wäre denn die letzte That] ſprechen laſſen. Das zu Ausführung 3 5 arte: 
is Landtags gethan und morgen ſchon kehren die | mungen und ſonſt allenthalben weiter Erfor iffen lichen 
ten Abgeordneten zurück in die Heimath. Auf den durch Unſer Miniſterium des Cultus und Öffeuslich 
Hauptinhalt des Landtagsabſchiedes, fo wie überhaupt] Unterrichts verfügt, und auf geeignete aun 3 
auf die Reſultate des Landtages werden wir nächſtens] bekannt gemacht werden. Nach vorſtehenden une ihrer 
zurückkommen. — Nächſten Mittwoch, am Johannis- ſehen wir die von den getreuen Ständen am Sch diediffe 
wird die Strecke der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſen⸗ Schrift, rückſichtlich der dg duffung dm Küren : A 
bahn bis Baugen dem allgemeinen Verkehre eröffnet] denten, ausgeſprochene Vorausſetzung für erle 3 3 
und damit tritt auch zugleich die directe Poftverbindung | 27) Die rückſichtlich einiger die Intereſſen der wer 
hier und Bautzen und für die nach Breslau] woll⸗ und Leinengarn⸗Spinnereien, ingleichen der Baum⸗ 
gehenden Poſten, mittelſt der Eiſenbahn ein. Zur Vers wollen und Leinenweberei vorzugsweiſe beruͤhrenden 


rungen bedürfte, ſo werden Wir doch dem don ben 

treuen Ständen bei dieſem Anlaſſe geſtellten Antrag: 
„daß mittelſt einer an den Stadtrath zu Leipzig zu er⸗ 
laſſenden Verordnung die Reſſortverhältniffe zwiſchen 
dem Kreisdirector und den ſtädtiſchen Behörden zu 
Leipzig hinſichtlich der bei entſtehendem Tumult zu deſ⸗ 
ſen Unterdrückung zu treffenden Maßregeln genau und 
mit Entfernung aller möglichen Mißverſtändniſſe de⸗ 
ſtimmt werden möchten,“ entſprechend, das Geeignete 
verfügen. 15) Der in der ſtändiſchen Schrift vom 
12ten d. M. enthaltene Antrag, die Angelegenheiten 
der Preſſe betreffend, fol zum Gegenstand reiflichſter 
rwägung gemacht werden. f 


„Braunſchweig, 15. Juni. (Mod. 3.) Vor 
en Tagen fe ſich wiederum durch Unvorſich⸗ 
Cine de Bee e g 
ein ee Bahnaufſsher war fo unbe onnen, ungeach⸗ 

der ihm von vorſchiedenen Perſonen zugerufenen 
Warnung, einen der Wagen losketten zu wollen, wäh⸗ 
end der Zug noch in Bewegung war. In Folge die⸗ 
ſes unverſtändigen Unternehmens gerieth der Unglüͤckliche 
zwiſchen die Wagen, wurde auf die Schienen geworfen 
und ſo heftig verletzt, daß er nach einigen Tagen ſtarb 
Das Bedürfniß einer exemplariſch ſtrengen u. untrdltdichen 
Polizei⸗Ordnung bei dem Eiſenbahnbetriebe wird durch die 
wiederholten Unglückfälte, die meiſtentheils durch Leichtſinn 
und Tollkühnheit herbeigeführt werden, immer dringen⸗ 
der; und es würde gewiß manches Unheil verhütet 
werden, wenn von Seiten der Beaufſichtigenden jeder 
Verſtoß gegen die Reglementsbeſtimmung zur Anzeige 
gebracht, darauf härtere Strafen als die jetzt ſtattfin⸗ 
denden geſetzt, und jeder Contraventionsfall nebſt Straf⸗ 
vollziehung zur Abſchreckung öffentlich bekannt gemacht 
W 2 


1 


ürde. 


Paris, 14. Juni. — Die Deputirten⸗Kammer 
hat geſtern die Berathung über das Marine⸗ Budget 
zu Ende gebracht. Zehn verſchiedene Geſetzvorſchlaͤge 
ſind von der Tages⸗Ordnung entfernt worden. "Die 
Kammer beeilt ſich, ans Ziel ihrer legislativen Thätig- 
keit zu kommen. Geſtern ſollten Interpellationen ge⸗ 
ſtellt werden, die Lage der Dinge im Libanon de⸗ 
treffend. Nachdem indeſſen Herr Guizot das Wort 
genommen und erklärt hatte, es ſeien neue Incidenz⸗ 
Punkte in den Unterhandtungen eingetreten, die ihm 
nicht erlaubten, die Diskuſſion über den Gegenstand 
anzunehmen, blieben die angekündigten Fragen ausge⸗ 
ſezt. Alle parlamentariſche Arbeiten, auch in der Pairs⸗ 
Kammer, werden, wie man glaubt, bis zum 27, Juni 
abgethan fein. Man erwartet darum die Auflöſungs⸗ 
Ordonnanz am 28. Juni im Moniteur 4 finden. 
In Marſeille war am 11., wie die etie du 
Midi berichtet, das Gerücht im Umlauf, in Rom 
wären ernſte Unruhen ausgebrochen; es Hat: 
ten Kolliſionen ſtattgehabt zwiſchen den Li⸗ 
beralen und Einwohnern einer Vorſtadtz 
ſelbſt vor dem päpſtlichen Palaſte waren die 
ſtreitenden Parteien ins Handgemenge ge⸗ 
kommenz die Dragoner hätten ſich genöthigt geſehen 
gegen die Kämpfenden Chargen auszuführen. Die 
Gazette du Midi ſagt, man kenne das Reſultat dies 
ſer Auftritte noch nicht. 18 

Mehrere franzöſiſche Manufakturiſten, welche a 
Beſtellungen nach Amerika hatten, haben, wie 


mittelung der Verbindung auch mit Leipzig dienen von | wichtigen Tariffragen geſtellten Anträge werden wir bei 
bier aus ein um 4 Uhr Nachmittags, von Bautzen den jetzt ſchwebenden Verhandlungen thunlichſt berück⸗ 
dus ein um 12 uhr Mittag nach hier gehender Zug. ſichtigen laſſen; dabei aber auch ganz beſonders darauf 
ao wieder ein Schritt Vorwärts. Nur mit Einem Bedacht nehmen, daß die ſich hierüber unter den Zollvereins⸗ 
— — wieder nicht zufrieden, mit den im — . 2 m eee 
er Leipzig ger hohen Fahr⸗ zu einer ange nen ei ge und 
preiſen. Bipyig»Deeanene Nie 27 55 a Ales — ů — bisherige Eintracht 
N der Vereinsregierungen irgend u ae gen — 
Dres 17. Juni. (L. Z.) Aus dem Landtags⸗ 29) Wir bedauern, daß es ni t möglich geweſen, 
wuschen fur . 1 des Jahres 1845 — | Berathung a) des den getreuen Ständen 3 
6 entnehmen wir folgende Stellen: I, die Vorlagen] Negulativs wegen Ausübung des 3 ate . 
au die Stände betr. 3) Wir haben mit Zufriedenheit über die kathol. Kirche; b) des Entwurfs eines Geſetze 
ahrgenommen, daß die in der Schrift vom 9. Juni | über das Verfahren bei Störungen der 3 . 
. J., über die Maßregeln zu Beſchaffung der für das] Ordnung und Sicherheit, ſo wie e) der Landtagsord⸗ 
Liſenbahnweſen und andere außerordentliche Staates nung in beiden Kammern zur Vollendung zu ur 
decke erforderlichen baaren Geldmittel, abgegebenen Er⸗ II.-Die Beſchwerden und ee betr. je 5 
lungen durchgehends im Sinne der mittelſt Unſers] der Theilnahme, welche Wir 15 for geſetzten val 
Decrets vom 18. September v. J. dargelegten Anſichten kommnung des, wiewohl bereits in erfreulichem Zu⸗ 
Vorſchläge erfolgt ſind, und werden daher, auff ſtande befindlichen Wee und insbeſondere 0 5 ö jaben, ‚ie man 
Grund der dabei ſtändiſcher Seits zugleich mit ausge⸗ der Verbeſſorung der äußern Lage der Volksschullehrer vernimmt, in Folge der Kriegs⸗Erklätung 1 
brogpenen Ermächtigung, u Ausfü je ährend gewidmet, Letzteres auch bereits durch das nigten Staaten gegen Mexiko Contre⸗Ordte behalten. 
ochenen Ermächtigungen, das zu Ausführung jener | fortwährend gewidmet, Letzteres { 9 a . 5 e 
aßregeln weiter Nöthige einleiten und in Vollziehung im Budget des Cultusminiſteriums geſtellte Poſtulat Heute findet die feierliche Er ffnung a 
ſetzen. 13) Aus den auf das Decret vom 14. Septbr. bethätigt haben, gereicht Uns 4 ber Soner damende Erz ſtatt. N 2 
*. J. in Betreff der Eiſenbahnen in den Schriften klärung der getreuen Stände in 1 chrift vom 12ten a dere 
vr 9. Mai und 12. Juni d. J. abgegebenen — . — — . han Be ra ie 
ungen haben Wir gern entnommen, daß hinſichtli t größere er 5 es ichti⸗ nen n 5 ee Un für enticffehe wäh, 
des in dieſer wichtigen Angelegenheit ferner einzuſchla⸗ | gen Zweck nicht zu ſcheuen ‚find, ſowie mit dem Be⸗ ein ihren Namen tragende n eg y 
i di dürfniſſe ilweiſen Reviſion des Geſetzes vom liche Sträflinge errichtet werden, wo fie Herberge und 
genden Verfahrens, namentlich auch was die Art und dürfniſſe einer theilweiſen 0 \ | ‚erhalten, bis fie ein ſonſtiges Unterkommen fin⸗ 
eiſe ilig es Staats bei den verfchiedenen | 6. Juni 1835 einverſtanden, behalten aber die 3 Pflege erhalten, bis ſie äh ‚fine 
CCC 
chten der Staatzverwaltung und denen der getreuen Entſchließung vor, wobei eee Betrag oh der unterzeichnet; Prinz Albrecht 25 90 E S M 
Stände allenthalben Einverſtändniß obwaltet, und durch | zu deren Ausführung, als für 7 — 5 — Takt er Bg WIR Posen gut b 2 —.— —— 
e von Letztern denjenigen von der Regierung vorläufig Abhülfe bedürfenden Mängel ale me ber a ee eg Ang bose. urch Bunſe | 
getroffenen Maßnehmungen, bei welchen die verfaffungs: Unterrichts erforderlichen Su Sen e 1 0 
mäßige Genehmigung der Stände vorzubehalten ge⸗ thunlichſte Feſthaltung des rn re 
en war, nachträglich ertheilte Zuſtimmung die plan⸗ Auge zu faſſen fein werden. eee 
2 ige Durchführung des am vorigen Landtage beſchloſſenen] Petition der Sud werardre i 1 on 9 ö 1 a 
Cſendahnſyſtems neuerdings ſichergeſtellt worden iſt. | November v. J. geäußerte Anfiht, 5 75 11 0 1 
25 Die zur Vorberathung der Vorlagen wegen geeig⸗ an den Militnisgommanbatln) 1 pzig unter de f 
“er Reformen in der evangeliſch ⸗lutheriſchen Kirchen⸗ 25. April 1835 und 23. Mai Wein erlaſſenen Sr 
ſaſſung von den getreuen Ständen gewählten Depu⸗ ſtructionen und die darin dem Krei rector beigeleg E 
nationen werden Wir in der Zwiſchenzeit bis zum näch⸗ Wirkſamkeit die auf der ere Städte⸗Ordnung 
Ren ordentlichen Landtage einberufen, auch bei Bearbei⸗ und den ſonſt einſchlagenden eſetzen beruhende Com- 
dieſes wichtigen Gegenſtandes die in der dies fall⸗ petenz. der ſtädtiſchen Behörden in Beziehung auf die 
figen Schrift vom 13ten d. M. weiter entwickelten bei Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung zu 
Au Hten in die ſorgfältigſte Erwägung ziehen. 23) ergreifenden Maßregeln beeinteähfigt worden ſei, im 
us der Schrift vom 28. April d. J., die ſich Deutſch⸗ Weſentlichen — wie dies von den getreuen Ständen 
Aatholiten nennenden Diſſidenten betreffend, baden Wir in der diesfallſgen Schrift vom Ilten d. M. ſelbſt 
wichen daß ſich die getreuen Stände, ſowohl mit den, anerkannt worden — auf einer irrthümlichen Auffaſ⸗ 


Madrid, 9. Juni. — Wie man aus Liſſabon 
vom sten d. ſchreibt, hegte man dort an den Abenden 
vom Iſten und Aten Beſorgniſſe für die Ruhe der 
Hauptſtadt; mehrere Bataillone der Beſatzung Hi 
Miene gemacht, ſich zu Gunſten Nele u en & N 
auflehnen zu wollen; die Energie der ſültair behörden 
hätte jedoch glücklicher Weiſe dieſe Projecte noch verei⸗ 
telt. Die portugieſiſche Regierung hat eee 
offtziere, welchen fie nicht trauen zu en ri 
abgeſetzt. Am 2ten wurde der . Gel a 
der Nationalgarde erthellt. Dieses Zeichen von Zu⸗ 

\ igen Eindruck auf die Maſ⸗ 
trauen machte einen günſtigen onen zu befchmichki 
fen, weſche man durch Goneeſſienen zu beſchwichtigen 


hofft. 8 a 
ing In 14, September 1845, | fung des Sinnes der gedachten Inſtructionen beruht 5 13. 13 . 
en 553 e Sa 1 es inſofern en 25 I ern pe auf Se 952 pr — = 2 
amit i rn Ph ie erklärt haben, die den ſtädtiſchen Behör eipzig ſchon früher g e des Kantons 7 
daß zu e x — ee der Gegen⸗ ertheilten; 2 wegen einer beabſichtigten Sede um (Bund der ſieben 
ſtand zur Zeit noch nicht reif, wohl aber, um größere | Schmälerung ihrer Befugniſſe ausſchließenden Zuſiche⸗] Conferenzſtände Uri, Ia, Zug, Unterwalden, Luzern, 


* 


Wallis und Freiburg) förmlich beigetreten. Bei 
dieſem Anlaß kam ein Theil des inneren Organismus 
dieſes Separatbundes offiziell an den Tag. Die exeku⸗ 
tive Centralgewalt deſſelben beſteht in einem Kriegsrath, 
der in Luzern feinen Sitz hat und von Abgeordneten 
der 7 Stände zuſammengeſetzt iſt. Sobald einem dieſer 
Kantone Gefahr droht, ordnet er mit unbeſchränkter 
Gewalt die nöthigen Rüſtungen an und ertheilt 115 
Befehle. Von der politiſchen Centralgewalt war. 1 5 
Verhandlungen des großen Raths in Freiburg nn ie 
Rede; ich weiß aber beſtimmt, daß fie in einem Aus⸗ 
ſchuß unter Leitung der Jeſuiten und unter der Ober⸗ 
aufſicht des Nuntius beſteht, aber um Geheimen operirt, 
Der Beſchluß des Freiburger gr. Raths hat unter den 
liberalen. Katholiken und im proteſtantiſchen Bezirk 
Murten großes Mißvergnügen erzeugt. i 

Die Diskuſſion wegen der ultramontanen Kon: 
ferenzbeſchlüſſe hat im gr. Rathe 10 Stunden, 
gedauert. Die Konferenzler haben geſiegt, aber noch einen 
ſolchen Sieg und fie find verloren! Die Minderheit 
hat unter Anführung des Herrn Dr. Büſſard 
männlich geſtritten und geiſtig ward der Feind völlig 
geſchlagen. Bei der Abſtimmung aber ſiegten ſie mit 
47 gegen 32 Stimmen. — 23 Mitglieder haben eine 
energiſche Erklärung abgegeben, durch welche fie jede 
Verantwortlichkeit von ſich abwälzen. Die 9 Abgeord⸗ 
neten des Bezirks Murten haben eine ähnliche Erklä⸗ 
rung abgegeben, der ſie noch Mehreres beifügten, was 
ihren Bezirk ſpeziell angeht. = 


Von der italienifchen Grenze, 10. Juni. 
(Fr. M.) Nach Berichten aus Rom vom ten d. M. 
hatten die Geſandten von Oeſterreich und Frankreich 
der Cardinals⸗Congregation ihre Condolenz⸗Viſiten ab⸗ 
geſtattet und das Beileid ihrer Monarchen über den Tod 
Sr. Heil, mit dem Wunſche ausgedrückt, daß die Kirche 
recht bald wieder ein würdiges Oberhaupt erhalten möge. 
Die Diplomatie iſt ſehr thätig, namentlich ſuchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich ihren Einfluß auf die bevorſtehende 
Wahl geltend zu machen. Da, wie man vernimmt, 
der Catdinal⸗Erzbiſchof von Salzburg, Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, dem Conclave beiwohnen wird, ſo dürfte er 
berufen ſein, die Intereſſen Oeſterreichs bei der Wahl 
zu vertreten. Von verſchiedenen Seiten wird ſogar 
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(1831) ſehr weit vor, und ſoll ſich ſeitdem immer als 
thätiger, gutdenkender Mann gezeigt haben. Doch kann 
ſich auch hier leicht das Sprichwort bewähren: wer als 


Papſt ins Conclave tritt, kömmt als Cardinal wieder 
heraus. 8 


Aleppo, 19. Mai. (A. 3.) Die Mehediaraber, welche 
ſich zu Gebul, 8 Stunden von hier, in großer Anzahl, 
vereint mit mehreren andern Stämmen, gelagert, haben 
dem Paſcha mit Fehde und Verwüſtung der Dörfer 
und Zerſtörung der Ernten gedroht, wenn. er ihnen 
nicht eine gewiſſe Summe ausbezahle, und ihnen den 
Hamed Napri, Scheich der Wuledi, welchen der Paſcha 
durch Liſt nach Aleppo gelockt und dann ins Gefäng⸗ 
niß hatte werfen laſſen, ausliefere. Die Sache wird 
dadurch noch verwickelter, daß zur ſelben Zeit von Kon⸗ 
ſtantinopel an den Seriasker der Befehl gekommen, 
von eben denſelben Stämmen einen jährlichen Tribut 
an Geld und Pferden zu erheben. Der Seriasker iſt 
nun mit ſeiner Armee, die übrigens weit beſſern Muth 
zum Saufen und Freſſen als zum Kriegführen hat, 
von Damaskus aufgebrochen, in Hama angelangt und 
wird nächſtens hier erwartet. Vorige Woche wurde 
hier durch Zufall eine Diebsbande, aus 4 Männern 
und 2 Weibern beſtehend, entdeckt, welche ihr Gewerbe 
ganz gemächlich ſchon ſeit vielen Jahren trieb, und hin 


und wieder, wenn es nothwendig war, Mordthaten vers. 


übte. Die Beute, welche man bei ihnen traf, war 
ungeheuer; mit Ausnahme des Geldes wurde beinahe 
alles was ſeit einer Reihe von Jahren geſtohlen wor⸗ 
den, vorgefunden. Anfangs als man nur geringe 
Sachen fand, gab es der Paſcha ihren wahren Eigen⸗ 
thümern zurück, als aber Jouvelen in Menge zum Vor⸗ 
ſchein kamen, hielt es der Paſcha für beſſer, um die 
Sachen nicht falſchen Eigenthümern zu geben, alles 
für ſich zu behalten, und um nicht von den kleinen 
Dieben ein großer genannt zu werden, ließ er den Haupt⸗ 
dieb vergiften, und die andern ſo prügeln, daß man an 
ihrem Aufkommen zweifelt. 


— — 


ittau, 16. Juni. Geſtern Abend um 9%, Uhr 
iſt hier an dem Hiefigen Kaufmann, Adolph Bergmann, 
der außer ſeinem Colonialwaarenhandel auch den Geld⸗ 


darauf hingedeutet, daß Fürſt Schwarzenberg ſelbſt, durch wechſel betrieb, auf die frechſte Weiſe ein gräßlicher 


den Einfluß Oeſterreichs, möglicher Weiſe zu der höch⸗ 


ſten kirchlichen Würde gelangen dürfte. Dies ſcheint 


uns aber um ſo weniger wahrſcheinlich, als es ein her⸗ 


kömmlicher Gebrauch geworden iſt, nicht bloß einen 


Italiener, ſondern auch einen betagten Mann zum 
Papſte zu wählen. Dem Fürſten Schwarzenberg aber 
fehlen bekanntlich dieſe beiden Eigenſchaften. Unter den 
bisherigen 260 Päpſten zählt man im Ganzen nur 
fünf Deutſche, dagegen 216 Italiener; und in der 
neueren Zeit fällt die Wahl größtentheils auf Römer. 
Ein Schreiben and Rom vom 4. Juni fagt: 
„Uebee die Natur der letzten Krankheit Gregors XVI. 
erfährt man noch immer nichts beſtimmtes, und ſelbſt 
das Diario Romano hat in ſeinem (überaus kümmer⸗ 
lichen) Nekrolog nichts darüber vorzubringen gewußt; 
einem allgemeinen Gerüchte nach war es ein Zuſam⸗ 
mentreffen mehrer alten Leiden, unter anderm des Na⸗ 
ſenübels mit einer beginnenden Waſſerſucht. Das Con⸗ 
clave wird diesmal etwas früher als gewöhnlich, den 
13. d. eröffnet. Daß das allgemeine Urtheil meiſt den 
Cardinal Fraͤnſoni (geb. zu Genua, 10. Dec. 1775.) 
für den Stuhl Petri deſignirt, hat folgende Urſachen. 
Papſt Gergor XVI. war bekanntlich aus dem öſterr. 
Italien, von Belluno, und es iſt ſonach einem natür⸗ 
lichen Gebrauch gemäß zu erwarten, daß diesmal ein 
anderes Gebiet Italiens berückſichtigt werde. Toscana 
fällt weg, weil es gegenwärtig keinen Cardinal beſitzt, 
und es bleiben von den größeren Staaten nur Neapel, 
Sardinien und der Kirchenſtaat übrig. Letzterer hat 
gegenwärtig nur ſehr wenige bedeutendere Cardinäle, 
deren Ernennung nicht irgend ein Grund im Wege 
ſtände, wie z. B. bei Lambruschini und Mattej ein 
bisheriges hohes Staatsamt, bei Micara ſeine bekann⸗ 
ten Reformideen ic. Neapel aber kann mit feinen vier 
oder fünf Cardinälen nicht gegen die elf ſardiniſchen 
aufkommen, unter welch' Letzteren Franſoni die erſte 
Sue einnimmt. Er rückte ſchon bei der letzten Wahl 
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Schuhbrü 0 
Erſtes 


eben erſchienen: 


Privat Unteneab/ dem Gebrauch in 3 und beim 

i t erausgegeben von Fr. Kühn, Lehrer in N 

Schulen, die ie Sr a 25 a Haupt⸗Katalog der deutſchen Bücher, Bte Fort: 

erhalten dauernd ekt an die Verlagshandlung wenden, 

Ein allgemein hochgeſchundene Exemplare ohne Preiserhöhung. 

5 a dies — hochgeſtellter Schulmann ſagt vom Kühn'ſchen 
Weinen ſorgſam ausgewählten Leſe⸗ 


Breslau. 


keſebuche: „D 
off für die 
anderes, zug 


Kinder der 
age 


ibübungen der 
Augenblick an, das n, 


ſeine Wohlfeilheit auszeichnet, zur Ein 


wentar: Schulen recht angelegentlich zu eur 


„ Lenckart in Breslau, Kupferſchmiede⸗ Straße No. 13, Ecke der 


i terflafje enthält, 
1 Anse iert. fo ebe Ib Leinen 
dc net weiches ſich zugleich durch 


Raubmord verübt worden. Nach dem Schluße des 
am Markte befindlichen Gewölbes, mit ſeiner Familie 
im zweiten Stocke deſſelben Hauſes am Tiſche ſitzend, 
wird Bergmann durch das Verlangen einer fremden 
Mannsperſon nach einer Büchſe Senf, zu deren Ver⸗ 
abreichung er anfänglich wenig Luft bezeigte, endlich 
doch veranlaßt, das Gewölbe noch einmal zu öffnen, 
und empfängt da, wahrſcheinlich vorher zu Boden ge⸗ 
worfen, durch einen tiefen Einſchnitt in den Hals die 
Todeswunde. Die Gattin des Gemordeten, über deſſen 
längeres Außenbleiben beunruhigt, eilt hinunter nach 
dem Eingange des Gewölbes in der Hausflur, wird 
aber mit der Thür wieder zurückgedrückt; dadurch ge⸗ 
ängftiget, ſucht fie ſogleich Hülfe, während deß es leider 
dem Mörder gelingt zu entkommen. Noch iſt er nicht 
eingebracht. Außer der Uhr des Getödteten ſollen an 
Geld nur geringere Beträge in kleineren Münzen ver⸗ 
mißt werden. E. 3.) 


Gaildorf. Vor einigen Tagen hat ſich in unſe⸗ 
rer Stadt ein Vorfall ereignet, der lebhaft an die 
Ruthardtſche Vergiftungsgeſchichte erinnert. 
Ein junger lediger hieſiger Bäcker lebte ſeit längerer 
Zeit in verbotenem Umgange mit der Frau eines Mez⸗ 
gers von hier. Dieſes Verhältniß führte ſie ſo weit, 
daß ſie mit Arſenik, welchen ſie ſich angeblich zu Ver⸗ 
tilgung der Ratten zu verſchaffen gewußt hatten, den 
Mezger aus dem Leben zu bringen verſuchten. Ein 
plötzlicher Krankheitsanfall, welcher dieſen am 30ſten 
Mai nach dem Genuffe eines Milchbrots beſiel, machte 
ihn zwar einigermaßen aufmerkſam, allein erſt Ge⸗ 
ſpräche zwiſchen den Beiden, welche Andere und theil⸗ 
weiſe er ſelbſt zu belauſchen die Gelegenheit hatten, öff⸗ 
neten ihm die Augen. Auf die deßhalb bei dem Kgl. 
Oberamtsgerichte gemachte Anzeige wurden die beiden 
Verdächtigen ſogleich am 4. Juni feſtgeſetzt, und es fol, 
dem Vernehmen nach, die That bereits zugeſtanden ſein. 
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a es, wie kein 
zu möͤglichſt billigen Peiſen. 
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Einem geehrten Publikum empfehle ich mein aſſortirtes Lager der modernſten 


Bijouterie 3 


Eduard Joachimsſohn, 
Bluͤcherplatz o. 18, ei Cage 


Ob ſie, wenn die That nicht entdeckt worden wäre, den 
Vergiftungsverſuch wiederholt hoͤtten, mag dahingeſtellt 
bleiben; ſo viel aber ſoll gewiß ſein, daß ſie zu Aus⸗ 
führung ihres Verbrechens mit einem mehr als hinrei⸗ 
chenden Quantum Arſenik verſehen waren. 


London. Die Zeitungen von Birmingham 
berichten, die Hitze ſei während der letzten Woche in 
jenem ganzen Bezirke ſo intenſiv geweſen, daß die größe⸗ 
ſten Eiſenfabriken ſtillſtehen mußten, weil die Leute nicht 
im Stande waren weiter zu arbeiten. 


Berlin, 18. Juni. — Für Fonds und Eiſenbahn⸗Actien 
zeigte ſich heut mehr Frage und für Letztere wurden merklich 
höhere Courſe bewilligt. 

Breslau⸗Freiburg 4% p. C. 104 Br. 

Sloggnie 4% p. C. 141 Gd. 

Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 94 %½ bis 95 bez. u. Br. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. Br. 0 
Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 194½ Gld. 
Ob.⸗Schl. Litt. B. 4% p. C. 100 Br. 
Berlin⸗Hamb. 4% p. C. 99%, Br. zu machen. 
Caſſel⸗Kiprſt. 4% p. C. 92½ bis 93 ½ bez. u. Br. 
Cöln⸗Minden 4% p. C. 96, 95 bis 96%, u. ½ bez. u. Br. 
Mail.⸗Venedig 4% p. C. 120%, bez. > 

Nordb. (Fr.:Wilh.) 4% p. C. 84 bis 84¾ u. % bez. u. Br. 
Poſen⸗Stargard 4% p. C. 93 Br. - 

Sächſ.⸗Schleſ 4% p. C. 100 ¼% Gb. 

Sagan⸗Glogau 4% p. C. 80 Br. 

Ungar. Central 4%, p. C. 98 ½ Gid. 


— — — 
Liegnitz, 17. Juni. — Heute Mittag trafen Ihre 


königl. Hoh. die Frau Kronprinzeſſin von Bayern im 


höchſten Wohlſein in unſern Mauern ein, und ſetzten 
alsbald Ihre Weiterreiſe nach Schloß Fiſchbach fort. 


Görlitz, 18. Juni. — Am Jahrmarktmontage, 


berichtet die hieſige Fama, wurde ein Pferdehändler auf 


dem Marktplatze hierſelbſt dergeſtalt von einem Pferde 
an die Stirn geſchlagen, daß er bewußtlos in's Kran⸗ 
keuhaus gebracht und ärztlich behandelt werden mußte; 
in Verfolg deſſen (21) iſt Hoffnung zu feinem Auf 


kommen vorhanden. — In der Nacht vom 18ten zum 


16ten dieſes Monats erſchoß ſich der Kürſchnergeſelle 


Sahr in dem Beſitzthume feines Vaters, des hier ger 
legenen Wilhelmsbades, mit einer Piſtole durch die 


Bruſt. — Am Töten d., Abends in der Iten Stunde, 
wurde der Kaufmann Bergmann in Zittau, durch mör⸗ 
deriſche Hand getödtet, in ſeinem Gewölbe aufgefunden. 
Bekanntmachung. j 

Wenn gleich eine allgemeine Sperre des Klodnib⸗ 


Kanals in dieſem Jahre nicht eintreten wird, ſo muß 


doch die Schleuſe Nr. VII. wegen des ſtattfindenden 
Neubaues des Unterhauptes, während der Zeit vom 
27ten Juli bis 24ten October d. J. gefperrt 
und von den Schiffern dort umgeladen werden; welches 
denſelben zur Beachtung bekannt gemacht wird. 
Oppeln, den 24ten Mai. 1846. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Gold⸗ und Silberwaaren 


— 


